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Nr. 170. 


— en 


Deutſchland. 
Berlin, 20. Jull. Der Kalſer und die Kaiſerin 
werden am 4. September in Breslau der Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm Denkmals beimohnen und nachher 
im Rothhauſe den von der Stadt Breslau angebote 
nen Ehrentrunk entgegennehmen. — Der Kaiſer wird 
porousfichtlich am 6. Auguſt von der Nordlandreiſe 
n Wilhelmshaven eintreffen. 
4 — Geſtern Vormittag 10 Uhr hielt der Kalſer 
en Goftesdienſt an Bord der „Hobenzollern“ ab und 
ach Abends das Diner bei dem Conſul Jenſſen in 
rondbjem ein. Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, 
Swing der Kalſer geſtern den Stifts ⸗ Amtmann 
2 Heute Vormittag beſuchte der Monarch den 
Dom in Trondbiem und hörte dem Orgelſpiel zu. 
Ferner beſichtigte er den Hamburger transatlantiſchen 
Schnelldampfer „Solumbia”, der heute früh mit etwa 
300 Vergnügungsreiſenden auf der Fahrt nach Syltz⸗ 
bergen in Trondbjem eingetroffen war. Der Kalſer 
lud die Paſſagiere der „Columbia“ zu einer Beſichti⸗ 
gung der „Hohenzollern“ ein, welche Aufforderung 
mit großer Begeiſterung aufgenommen wurde. Heute 
noch wird der Kalſer die Fahrt nach dem Moldefjord 
fortjegen, in welchem am 23. d. M die Begegnung 
mit König Oskar von Schweden ſtattfinden wird. 

— Seit einiger Z it ſchwirren Gerüchte umher von 
keſonderen Kundgebungen anläßlich des bevorſtehenden 
70. Geburtstags des Großberzogs von Baden. Es 


hleß, der Großherzog werde an dieſem Tage zum W̃ 


König ausgerufen und Elſaß⸗Lothringen ſolle durch 
Perſonalunlon mit dem neuen Königreich Baden ver⸗ 
bunden werden. Dieſe vagen Gerüchte hat in ihrem 
erſten Theil, die „N. Bad. Landesztg.“ aufgenommen 
die in ihrer Sonntagsnummer beſtätigt, daß der Groß⸗ 
berzog von Baden am 9. September zum König aus⸗ 
gerufen werden ſoll. Klingt trotzdem wenig glaublich. 

— Der Bundes rath hat in der Sitzung vom 
18. v. Mis. beſchloſſen, daß die im § 13 Abſatz 1 
und 2 des Branntweinſteuer » Geſetzes vom 
24. Juni 1887/16. Juni 1895 zugelaſſene Abfindung 
der Abfälle der Biererzeugung verarbeitenden Brenne⸗ 
reien, auf diejenigen Brennereien der bezeichneten Art 
zu beſchränken Ift, die in einem Betriebs jahre nicht 
mebr ‚als 100 Hektoliter reinen Alkohols erzeugen. 
Sa die größeren Brauereleabfall⸗ Brennereien bleibt 
Beier nach § 13 Abſatz 3 des fraglichen Geſetzes die 

glichteit der Abfindung auf die Mindeſtmenge be⸗ 


ſtehen. 
— Gegenüber der Behauptun 

1 a g der „Kölniſchen 
1 unſere fistaliſchen Werſtetabliſſements 
25 pCt. W von’ Rrieghjehlfien genen 
2 „Moden {m Allgemeinen. und die letzte⸗ 
eubauten der Krlegsſchiffe ꝛc. zu wenig Berückſichti⸗ 
€ t fi lediglich an die im Etat bewilligten Summen. 
3 vergangenen Herbſt iſt es bei der Vergebung 
he Zur der neuen geſchützten Kreuzer 2. Klaſſe 
85 0 ommen, daß eine heimiſche Privatwerſt von der 
5 aun ſreſwillig zurücktrat, da fie glaubte, auf 
gef lle Reichsmarineamt für den Bau eines Kreuzers 
gi . ten Bedingungen nicht eingehen zu können, 
glecchen zwel Kreuzer deſſelben Typus unter den 
Wert Bedingungen zur Zeit auf einer Kalſerlichen 
zur Gens bout werden. Schon dieſes Beiſpiel zeigt 
mindeen daß unſere Kaiſerlichen Werften zum 
Han 3% zu demſelben Preiſe, wenn nicht billiger zu 
werſten. ddt, Lage find, als unsere beimlichen Privat. 
50 en. Die Marinevermoltung müſſe, fährt die 
„Bot“ fort, in erſter Linie die fitaltichen Werften 
erückſichtigen, fie fet aber andererſeits beſtrebt, den 
rivatwerſten Bauaufträge oder größere Reparaturen 
Außumenden. Gegenwärtig würden auf den Kalſer⸗ 
ichen Werften fünf Kriegsſchlffe gebaut, dagegen auf 
rivatwerften drei Kriegsſchſffe und eine ganze Tor⸗ 
bedobootdiviſion und außerdem ſeien Privatwerften 
enen Maſchinen⸗ und Keſſelneubauten be⸗ 

Ot. 


— Dem Verein deutſcher Eiſenbahnverwaltungen 
wird in ſeinen Berathungen u. A. auch eine Abände⸗ 


rung des Feſtſtellungs⸗. Melde⸗ und Nachforſchungs⸗ 


Verkahrens bei fehlenden, überzäbligen, beſchädigten 
oder mit Gewichtsveränderung angekommenen Gepäck⸗ 
ſtücken und Gütern beſchäftigen. 


— Wie die „Köln. Volksztg.“ meldet, beſchloß der 


Centralvorſtand des Afrikavereins deutſcher Katholllen, 
75 000 Mk. an die Miſſionen in den deutschen Schutz⸗ 
gebieten zu veriheilen. 

— Verſchiedene Blätter behaupten, die Reichstags⸗ 

erſotzwahl in Halle a. S. ſei ebenſo wie die in Schwetz 
ungültig, weil auch jene auf Grund der Wählerliſten 
von 1893 ſtattgefunden habe. 
— Die General⸗Verſammlung des ſächſiſchen Mili⸗ 
tärverein⸗Bundes hat im Princip beſchloſſen, eine 
Stellenvermittelungs⸗Centrale für gediente Soldaten 
zu errichten. Eine aus 7 Mitgliedern beſtehende Come 
miſſion wurde zu dieſem Zwecke eingeſetzt, welche der 
nächſtjährigen General⸗Verſammlung geeignete Vor⸗ 
ſchläge in Bezug auf die Gründung dieſer Centrale 
machen ſoll. 

— Das „Kl. Journal“ ſchreibt: „Berliner con⸗ 
ſervattver Club iſt der Name eines neuen vornehmen 


Clubs, der augenblicklich in ariſtokratiſchen Kreiſen 


conftitutrt wird. Der neue Club will außer geſelligen 
und ſportlichen Zwecken auch der politiſchen Tendenz 


E 


bei der Vergebung von 


* 
bing, Mittwoch 


huldigen, für Kalſer und Reich einzuſtehen und gleich⸗ 
zeitig den regierungsfeindlichen Tendenzen gewiſſer 
agrariſcher Kreiſe entgegenzuarbeiten. 350 Mitglieder 
ſind bereits gewonnen, und wir werden demnächſt in 
der Lage ſein, die Komiteemitglieder nennen zu können. 
Der Club beabſichtigt, fein Heim in dem Borſig'ſchen 
Palais, Ecke Wilhelm⸗ und Voßſtraße, aufzuſchlagen; 
die nach dieſer Richtung hinzlelenden Verhandlungen 
ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen.“ 

— Profeſſor D. v. Nathuſius, Hoſprediger a. D. 
Stöcker und Pfarrer Lic. Weber veröffentlichen in der 
„Kreuzzeitung“ eine kirchlich⸗ſoziale Kundgebung von 
einer größeren Anzahl Männer aus verſchiedenen 
Gruppen und Richtungen der rechten Seite des kirch⸗ 
lichen und polttiihen Lebens, worin dieſelben gegen⸗ 
über der Entwickelung des evangeliſch⸗ ſozlalen Kon: | 
greſſes es für geboten halten, ihre kirchlich = ſozialen 
Ueberzeugungen auszuſprechen. 

— Die Militärwerkſtätten in Spandau ſind bisher 
nur theilweiſe mit elektriſcher Beleuchtung verſehen. 
Wie neuerdings verlautet, iſt die Errichtung eines 
großen Elekiricitätswerkes beabſichtigt, um die techni« 
ſchen Inſtitute durchgängig mit elektriſchem Licht und 
mit elektriſcher Kraft zum Maſchinenbetrieb zu verſorgen. 

— Polniſch⸗ſozialiſtiſche Agitatlonstouren werden 
gegenwärtig von Berlin aus nach verſchiedenen Gegen⸗ 
den der Mark, in denen polnlſche Sandarbeiter beſchäf⸗ 
tigt ſind, unternommen. Beſonders eifrig wird die 
Umgebung von offen und Frankfurt a. O. bearbeitet. 
hungen Guß — er 8 von den ſozia⸗ 

oren n wiſſen will, n 
I Erfolge 1 haben. 3 

— Die Feier der Grundſteinlegun 
deutſchen Lehrerheim in Schreiberhau aft bel prüchlien 
Wetter programmmäßig verlaufen unter Theilnahme 
des Kultusminiſters Dr. Boſſe, der behördlichen Ver⸗ 
treter, zahlreicher Abgeordneten der deutſchen Lehrer⸗ 
ſchaft und unter Mitwirkung eines Sängerchores und 
der Kapelle des Hirſchberger Jägerbatalllons. 2 
erſten Hammerſchläge that der Mintſter namens der 
Staatsregierung und der preußiſchen Schulverwaltung. 
m erſten Betriebsjahr vom 1. Juli 1895 bis 
30. Junt 1896 paſſirten nach jetzt vorliegenden ge⸗ 
nauen Daten, den Kaiſer Wilhelm Kanal 14 175 
Schiffe von 1 453 312 Tonnen, welche 896 600 Mk. 
an Kanalgebühren zahlten. Dies Reſultat iſt ſo unbe⸗ 
friedigend, daß es wahrſcheinlich zu einer gründlichen 
Reform der Tarife Anlaß geben wird. 

— Die Meldung eines heutigen Morgenblattes 
von dem Brande eines Dampfers auf offener Spree 
ſtellt ſich als eine ganz geringfügige Dampf⸗ 
ausſtrömung heraus, bei der Niemand verletzt wurde. 
Ein ernſthaſter Brand iſt überhaupt nicht entſtanden. 
Dresden, 20. Jull. Das „Dresdner Journal“ 
veröffentlicht das folgende aus Odde, den 6. Jult 
datirte Handſchreilben, welches der Kalſer am 11 d. M. 
dem Könige zum 25jährigen Jubiläum als General» 
Feldmarſchall durch den Generaladjutanten, General 
der Infanterie v. Winterfeld, überreichen ließ: 

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt! 
Freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Die 25 jährige Wiederkehr des Tages, an welchem 
Mein in Gott ruhender Großvater Ew. Majeſtät in 
dankbarer Erinnerung an die in großer Zeit geleiſtete 
ruhmreiche Unterſtützung als Heer ührer zum Generals 
Feldmarſchall ernannte, giebt mir und meiner Armee 
den erfreulichen Anlaß. Ew. Mojeftät zu dieſem 
Gedenktage die herzlichſten Glückwünſche auszusprechen 
und die Verſicherung unſerer dankbarſten Verehrung 
für alle Zeit zu erneuern. Möge Ew. Majeſtät 
noch ein langes ſegensreiches Wirken durch Gottes 
Gnade beſchieden ſein. 

Genehmigen Ew. Majeſtät die Verſicherung der 
vollkommenſten Hochachtung und wahren Freund⸗ 


ſchaft. 

Das gleichzeitig veröffentlichte Antwortſchreiben des 
Königs bat folgenden Wortlaut: 

Durchlauchtigſter, Großmächtigſter Fürſt! 
Freundlich lieber Vetter und Bruder! 

Für die Mir durch den General von Winterfeld 
am 11. Zult überbrachten Glückwünſche Ew. Majeſtät 
und Ew. Majeſtät Armee zum 25jährigen Gedent- 
tage Meiner Ernennung zum Generalſeldmarſchall 
ſage Ew. Majeſtät Ich Meinen allerherzlichſten und 
tiefgefühlteften Dank. Mit dieſem Gefühle gedenke 
Ich an ſolchen Tagen ganz beſonders des unver⸗ 
geßlichen Kaiſers, unter deſſen ruhmreicher Führung 
Ich Mein beſcheidenes Theil mit beitragen durfte zu 
dem unvergleichlichen Erfolg. Mit Stolz erinnere 
ich Mich der Zeit, in der Ich Ew. Majeftät Garden 
und das 4. Armeekorps gegen den Feind und zum 
Siege führen konnte. Von Herzen empfehle Ew. 
Mafeſtät Ich dem Schutze unſeres allmächtigen Gottes. 

Genehmigen Ew. Majeſtät die Berſicherung der 
vollkommenſten Hochachtung und wahren Freund⸗ 
ſchalt, womit Ich verbleide Ew. Majeſtät freund⸗ 
williger Vetter und Bruder Albert. 

Dresden, 20. Jull. Der 9. Verbandstag der 
ſächſiſchen Innungsverbände wurde heute Vormittag 
in Gegenwart der Vertreter der Staatsregierung, der 
ſtädtiſchen Behörden und der Handelskammer “eröffnet. 
Von den 282 Innungen waren 124 Vertreter für 
etwa 200 Innungen erſchienen. Nach längerer De⸗ 
batte über die Gründung landwirthſchaftlicher und 
gewerblicher eingetragener Genoſſenſchaften wurde ein 
Antrag genehmigt, nach welchem eine Commiſſion zu 


1 


22. Juli 1896. 


wählen ift, welche das Intereſſe für gewerbliche Ge⸗ 
noſſenſchaften in Handwerkerkreiſen fördern und hler 
durch für die Errichtung derſelben Propaganda machen 
ſoll. — Die Generalverſammlung des ſächſiſchen 
Mitttärvereinbundes hat im Prinzip beſchloſſen, eine 
Stellenvermittelungs⸗ Centrale für gediente Soldaten 
zu errichten. Eine aus 7 Mitgliedern beſtehende 
Commiſſion wurde zu dieſem Zwecke eingeſetzt, welche 
der nächſtjährigen Generalverſammlung geeignete Vor⸗ 
ſchläge in Bezug auf die Gründung dieſer Centrale 
machen ſoll. 

Hamburg, 20. Jull. Der Redakteur des „Ham⸗ 
burger Echo“, Stenzel, wurde von der vierten Siraf- 
kammer des biefigen Landgerichts wegen Beamtenbe- 
leldigung zu einem Monot Gefängnlß verurtheilt. 
Dem Polizei⸗Präſidenten, der Staatsanwaltſchaft und 
dem Landgerichts ⸗Präſidenten in Köln wurde Publi⸗ 
katlons⸗Befugniß zugeſprochen. 

Marburg. 20. Jull. Der Profeſſor der Augen⸗ 


beilkunde W. Uhthoff bat einen Ruf an die Univerfität | W 


Breslau erbalten und denſelben angenommen. 


Concurrenzhäfen. 


Deutſchland iſt doch der Alp, der die Engländer 
nicht schlafen läßt. In der „Liverpool Poſt“ bringt 
der Theilbaber der großen Liverpooler Firma Lampart 
und Holl die Zahlen zum Gemeingut, welche be⸗ 
weiſen, wie ſich die Rhederel Liverpools und die der 
Concurrenzhäfen auf dem Feſtlande gehoben hat. Das 
find die Zahlen: Hamburg 1885 3,704 312 Tonnen, 
1895 6.256 000 Tonnen; Antwerpen 1885 3,422,172 
Tonnen, 1895 5,340 247 Tonnen; Rotterdam 1885 
2.120.347 Tonnen, 1895 4.038.007 Tonnen; Bremen 
1885 1.289 399 Tonnen, 1895 1,184,274 Tonnen: 
Ilverpool 1885 4 278,881 Tonnen, 1895 5.965.959 
Tonnen. Es iſt die alte Geſchichte! Vor zehn 
Jahren war Liverpool der erſte Hafen Europas. 
Jetzt iſt es der zweite und wahrſcheinlich wird es 
bald der dritte ſein. Der deutſche Seehafen iſt uns 
ſchon vorangeſchritten und der belgiſche fängt uns 
ſchnell.“ Holland, der Rheder, ſchreibt dieſen Um⸗ 
ſtand dem zu, daß in Liverpool mehr Dockgebühren 
verlangt werden, als anderswo. Von der Erklärung 
will ein anderer Rheder, Namens David Maciver, 
nichts wiſſen. Er ſchreibt in Erwiderung darauf der 
„Liverpool Poſt“: „Warum hat der Handel Ham⸗ 
burgs, Bremens und Antwerpens ſo zugenommen, ver⸗ 
glichen mit dem Handel Liverpools? Das kommt 
nach meiner Meinung nicht ſowohl von den hohen 
Hafengebühren in Liverpool oder den Elſenbahnfracht⸗ 
ſätzen und anderen Speſen her, als vielmehr daher, 
weil die Fabrikinduſttie des freihandelnden Englands 
ſchnell von den ſchutzzöllneriſchen auswärtigen Nationen 
überholt wird. Man erniedrige die Hafengebühren 
Liverpools, aber helfen wird es nicht viel gegen die 
Concurrenz Hamburgs, Bremens und Antwerpens. 
Deren Schifffahrtsverkehr iſt um 70 pCt. geſtlegen. 
während der Livetpools faſt ſtatlonär geblieben iſt. 
Und man gehe welter: Liverpool iſt gerade fo 
ſtatlonär, wie alle anderen Häfen des Ver. König: 
reichs. Eine Ausnahme bilden nur die Kohlen häfen 
im britiſchen Kanal. Dieſe haben allerdings eine 
größere Ausfuhr.“ 


Aus Deutſch⸗Südweſtafrika. 


Kurz bevor die letzten Meldungen des Majors 
Leutwein von dem Schauplatz der ſüdweſtafrikaniſchen 
Unruhen eintrafen, ging durch die deutſche Preſſe eine 
Nachricht, in Windhoek ſet man über das Verhalten 
Hendrit Witbol's ſehr beſorgt. Derſelbe jet mit einer 
Anzahl ſeiner Stammesgenoſſen verſchwunden, ohne 
daß man wiſſe, wohin er ſich gewandt habe, und ohne 
daß man über ſeine Abſichten etwas habe auskund⸗ 
ſchaften können. Die Meldung ſtammte bezeichneter 
Welſe aus engliſcher Quelle und war über Kapſtadt 
nach Deutſchland gelangt. Der Bericht des Majors 
Leutwein über das Gefecht bei Otjunda, in welchem 
die auſſtändiſchen Herero und Khauas vollſtändig ge⸗ 
ſchlagen wurden, laſſen erkennen, was für eine Be⸗ 
wandtniß es mit dem Verſchwinden Hendrik Witbot's 
hatte. Er tft mit 70 Mann dem Aufrufe des Majors 
Leutwein gefolgt und hat an der Seite deſſelben den 
Feldzug gegen die Auſſtändigen mitgemacht. Major 
Leutwein erklärt in jeinem Berichte: „An der Ver⸗ 
tragstreue des Capltäns kann auch jetzt das größte 
Mißtrauen keinen Zweifel mehr aufkommen laſſen.“ 
Deutlicher habe Hendrik Witbol ſelne Vertragstreue 
nicht darthun können, als durch ſein promptes Er⸗ 
ſcheinen auf dem Kriegsſchauplatze. Jene falſche Mel⸗ 
dung gewinnt aber noch ein beſonderes Intereſſe da⸗ 
durch, daß ſie den Urſprung der Gerüchte verräth, die 
nach dem Zeugniß des Majors Leutwein eine Rolle 
in den jüngſten Unruhen in Südweſtafrika geſplelt 
haben. Aus dem Berichte Leutwein's geht nämlich 
hervor, daß die Thauas durch die ihnen gewordene 
Zusicherung der Unterſtützung durch Hendrik Witbot 
mit zum Losſchlagen veranlaßt worden ſind. Die ge⸗ 
fangenen Khauas haben an der Theilnahme Witboi's 
an dem Feldzuge auf deutſcher Seite erſt geglaubt, 
als Mojor Leutwein ihnen den Capitän ſelbſt prä⸗ 
ſentirte. Von welcher Seite den Khauas die falſche 
Zuſicherung geworden iſt, wird in dem Berichte des 
Majors Leutwein nicht angedeutet. Die erwähnte 


für den lokalen und Inſeratentheil H. 
Eigenthum, Druck u. Verlag von H. 


aartz in Elbing. 


Kapſtadtmeldung und ihr Urſprung beheben aber jeden 
Zweiſel. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 20. Juli. Wie der „Politiſchen Corre⸗ 
ſpondenz'“ aus Salonicht gemeldet wird, ſeien drei 
kleine Banden in der Stärke von ungefähr 110 Manu 
im Rhodopegebirge aufgetaucht und hätten ſich dort 
verſchanzt. Die Banden würden von ungefähr 23 
Bataillonen Infanterie und einer Gebirgsbatterie eins 
geſchloſſen. 

talien. 


Rom, 20. Juli. Visconti Venoſta leiſtete heute 
dem Könige den Eid und wird noch heute das 
Miniſterlum des Auswärtigen übernehmen. E 

— Der „Oſſervatore Romano“ veröffentlicht die 
Ernennung des Monſignore Taliani zum Nuntius in 


ten. 

Olevano, 20. Jull. Im hleſigen Rathhauſe 
fand heute die Enthüllung eines vom deutſchen 
Künſtlervereln in Rom geſchenkten und von Gerhardt 
modellirten Reliefbildes des deulſchen Kaiſers im Bei⸗ 
fein der Ortsbehörden und zahlreicher Bürger ſtatt. 
Der Bürgermeiſter hob in ſeiner Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf den Kalſer ſchloß. hervor, daß es viel⸗ 
leicht das erſte Mal ſel, daß das Bildniß eines frem⸗ 
den Fütſten in einer italtentihen Gemeinde enthüllt 
werde, daß Kalfer Wühelm jedoch für Olevano kein 
Fremder jet, weil er dort Grund und Boden beſitze 
und auch für Itallen nicht fremd ſel, weil er deſſen 
Freuden und Leiden thelle. Nach der Rede ſpielte die 
Capelle die deutſche Natlonalhymne. Der deulſche 
Künſtlerverein ſandte aus Rom zur Enthüllungszeter 
des Bildes ſeines kalſerlichen Protectors telegraphiſch 
Glückwünſche für die Bra Olevanos. 


Frankreich. 

Paris, 20. Juli. Der Präfident der Republik 
iſt heute Vormittag nach Havre abgereift, wo er einen 
Thell feiner Erholungszelt zuzubringen gedenkt. 

— Das Begräbniß Edmond de Goncourt's fand 
heute unter Betheiligung zahlreicher Vertreter der 
Literatur und der Kunſt auf dem Friedhofe von 
Montmartre ſtatt. Emile Zola bielt die Grabrede, 
in welcher er bewegt das bahnbrechende Wirken der 
Brüder Goncourt feierte. 

— Li-Hung⸗Tſchang ſagte einem „Temps“⸗Mit⸗ 
arbeiter, der ihn nach —— Eindruck von der 
Langchemps⸗Truppenſchau fragte: „Ihr Heer iſt aus⸗ 
gezeichnet und ſteht hinter keinem zurück. Wenn ich 
in Berlin gejagt babe, das deutſche Heer ſei das erſte 
der Welt, fo geſchah es aus Höflichkeit. Katſer 
Wilbelm ſchien mir allerdings in der Kriegswiſſen⸗ 
ſchaft außerordentlich tüchtig und er ſteht ſelbſt an der 
Spitze ſeines Heeres, während Ihr Staatsoberhaupt, 
wie Chinas Herrscher, dem Heere fremd iſt. 

Toulouje, 20. Jull. Der Appellatlonshof vers 
urtbeilte den Deputirten Jauiés und die Zeitungen 
„Dépsche“ von Toulouſe und „Petite République“ 
von Paris zu 15 000 Fred. Schadenerſatz zu Gunſten 
des Direktors der Glasſabriken in Carmaux. Reſſeguier, 
der fie wegen Verläumdungen und beleidigender 
Aeußerungen, welche fie über ihn während des Aus⸗ 
ſtandes der Glasarbetter zu Carxmaux verbreitet 
hatten, verklagt hatte. 


and. f 

Petersburg, 20. Jull. Die Königin von 
Grlechenland wird demnächſt bier erwartet; die Köni⸗ 
gin wird von ihrer Tochter, der Prinzeſſin Marta, 
der Braut des Großfürſten Georg Michallowitſch, be⸗ 
gleitet fein. Die Hochzeit der Verlobten fol im Laufe 
des Sommers ſtattfinden. 

— Nachrichten zuſolge, welche im ruſſiſchen Finanz⸗ 
miniſterlum einliefen, plant die chineſiſche Regierung 
eine Münzreform und zwar die Erſetzung des Tasls 
durch eine dem mex kaniſchen Piaſter gleichwerthige 
Münzeinheit gleich 0,717 Tasl. 

England 

London, 20. Jull. Der Prozeß gegen Jameſon 
und deſſen 5 Mitangeklagte begann beute vor dem 
High Court of Juſtice unter Vorſitz des Lord⸗Ober⸗ 
richters von England. Lord Ruſſel. Der Advokat 
Clarke führt die Vertheidigung. Er beantragte, die 
Anklage für nichtig zu erklären, da dieſelbe undefinirt 
und unklar ſei. Der Saal ift überfüllt. Nach einer 
Replik des Generalanwalts Webſter auf die Argumen te 
des Vertheidigers, Advokaten Clarke, wurde die weitere 
Verhandlung auf morgen vertagt. 

— Der geſtern veröffentliche Bericht der Spezlal⸗ 
kommiſſion des Kap-Parlemeats zur Unterſuchung des 
Jameſon'ſchen Einfalles giebt die Anſchauungen der 
Majorltät dieſer Commiſſion wieder. Der Bericht iſt 
auch von dem Generalanwalt Sir T. Upington unter⸗ 
zeichnet worden, jedoch vorbehaltlich der Anſchauungen, 
welche in einem von ihm gleichzeitig vorgelegten Mino⸗ 
ritätsberlchte dargelegt werden. In letzterem Berichte 
wird, wie der „Times“ aus Kapſtadt vom 17. d. Mts. 
gemeldet wird, erklärt, das Comité ſel außer Stande 
geweſen, irgend einen Beweis dafür zu erbringen, daß 
das Londoner Bureau der Chatered⸗Company ſchuld⸗ 
hafte Kenntaiß von dem Unternehmen Jameſon's be⸗ 
ſeſſen habe. Das Comité habe keinerlei Beweiſe da⸗ 
für erbringen können, daß Rhodes für den Einfall 
Jameſon's verantwortlich ſel, vielmehr habe das Comité 
gefunden, daß Rhodes ohne Kenntniß der Abſicht 


Jameſons war und alles mögliche gethan habe, um 
deſſen Unternehmen bei ſeiner Ausführung aufzuhalten. 

— Der Parlaments ⸗Unterſecretär des Aeußern, 
Curzon, erklärte, die türkiſche Regierung babe die An⸗ 
klagen gegen den Statthalter von Dlarbekir als un⸗ 
begründet bezeichnet, der Statthalter werde nicht ab⸗ 
berufen, aber die ertheilten Warnungen würden ge: 
nügen, um die ernſte Aufmerkſamkeit der Pforte auf 
die dort herrſchenden Zuſtände zu lenken. Die Ver⸗ 
treter der Mächte hätten die Pforte benachrichtigt, daß 
ſie glaubten, der Oberbefehl über die Truppen in 
Kreta ſollte einem Offizier von geringerem Range als 
Abdullah⸗Paſcha gegeben und derſelbe angewieſen 
werden, entſprechend den Verpflichtungen der Pforte 
Eine amtliche Be⸗ 
ſtätigung der angeblichen Plünderung und Metzelei in 
In Ain⸗Tab 
ſcheine die Haltung der türkiſchen Behörden das Ge⸗ 
fühl der Unſicherheit und Beſorgniß erweckt zu haben. 

— Nach einer bei Lloyds eingegangenen Meldung 
aus Rangoon vom heutigen Tage verlautet, daß das 
engliſche Schiff „Slerra Carlma“ von Mauritius nach 
Rangoon unterwegs, bei den Malediven untergegangen 
Alle an Bord befindlichen Perſonen ſollen um⸗ 


gänzlich defenſiv zu verbleiben. 


Egin in Armenien liege nicht vor. 


iſt. 
gekommen ſein. 

Belgien. 

Brüſſel, 20. Juli. 


handlung gelangen. 


Spanien. 
Madrid, 20. Juli. Liffabonner Blätter melden 
des Gouverneurs von Mozambique, 
Major Albuquerque, auf Grund von Mißhelligkeiten 
mit der Regterung wegen des Verlaufes der Unger 


den Rücktritt 


legenheiten in den Colonien. 
Amerika. 


L Die „New⸗orker Staatszeitung“ will von 
maßgebender Sette, alſo zweifellos von Seiten der 
nordamertkaniſchen Regierung, erfahren haben, binnen 
kurzem werde die Frage der Einfuhr⸗Erſchwerung von 
amerikaniſchem Vieh in Deutſchland wieder zur öffent⸗ 
Das Blatt vernimmt, die 
amerlikaniſche Regierung beabſichtige gegen Deutſchland 
ſcharfe Regreſſiv⸗ Maßregeln zu ergreifen, wenn nicht 
die Aufhebung des durch nichts begründeten Vieh- 
Unter anderem iſt die 
zwangsweiſe chemiſch⸗analyſiſche Unterſuchung aller von 


lichen Diskuſſion gelangen. 


Einfuhr ⸗ Verbots erfolgt. 
Deutſchland eingeführten Weine vorgeſehen. 


— Die Goldproduction der Erde betrug nach dem 
Jahresbericht des Münzdirectors der Vereinigten 
Staaten im Jahre 1895 203000000 (im Vorjahre 
Im laufenden Jahre ſind ſo⸗ 


180 626 190) Dollar. 
gar 220—300 000 000 Dollar zu erwarten. 


Aus den Provinzen. 
O Danzig, 20. Juli. 


zuhelfen, 


9 
Der Prozeß Lothaire wird 
vor dem Mppellattonshof am 3. Auguſt zur Ber: 


Um dem erheblichen 
Mangel an Zucker- und Getrelde⸗Lager⸗ Schuppen ab⸗ 
lofjen die hieſigen Kaufleute Petſchow, 


Davidſohn u. a. am Neufahrwaſſer Weg, am Weichſel⸗ 
ufer, zwiſchen Schellmühl und der Königsberger 
Handels Compagnie mehrere ſolcher Schuppen er⸗ 


bauen. 
ſind zur Aufſchüttung der Bauſtelle 30,000 Cubikmtr 
Bodenbewegung nothwendig. 


Des äußerſt ſumpfigen Untergrundes wegen 


Dieſe Erdarbeiten ſind 


dem Unternehmer Herrn Kappis hierſelbſt übertragen 
worden, welcher mittelſt einer Feldbahn den Boden 


von Saspe hierher ſchafft. 
Danzig, 20. Juli. 


Prinz Leopold Friedrich, 


Erbprinz von Anhalt, weilte mit feinem Adjutanten 
geſtern und vorgeſtern incognito in unſerer Stadt. — 
Unter den fingirten Namen Graf von Münſterberg 
und von Stegnitz, als Difiztere aus Berlin, waren 
zufolge der „D. Z.“ die beiden Herren im Hotel du 
Nord abgeſtiegen und fuhren geſtern wieder mittels 
eines in den fahrplanmäßigen Zug eingeſchobenen 
Salonwagens weiter. — Heute Vormittag wurde auf 
dem Petri⸗ Kirchhof in der halben Allee der im 
80. Lebensjahre geſtorbene bekannte Danziger Volks⸗ 
dichter Eduard Garbe zur letzten Ruhe beſtattet. 
Eine große Trauerverſammlung hatte ſich auf dem 


Kirchhofe eingefunden, um dem Verſtorbenen die letzten 


Ehren zu erweiſen. — Einen ſchweren Vertrauens⸗ 
bruch hat ſich die in dem bekannten Juwellergeſchüäft 
von Roggatz in der Wollwebergaſſe angeſtellte Ver⸗ 
käuferin, ein junges Mädchen aus achtbarer Familie, 


zu Schulden kommen laſſen. 


Sie hat ihren Prinzipal 


fortgeſetzt um werthvolle Schmuckſachen, Uhren, Ringe 
u. ſ. w. beſtohlen und die entwendeten Gegenſtände 
bet verſchiedenen Pfandleihern meiſt zu Spottpreiſen 


verſetzt. Das Strafverfahren iſt eingeleitet. 


C. Von der Danziger Nehrung, 20. Juli. Am 


vergangenen Freitag Nachts brannte das von drei 
Familien bewohnte Haus des Elgenthümers Gieſtlies 
in Steegen total nieder. 


erwachten, als das Haus in hellen Flammen ſtand 
und die Decken bereits durchgebrannt waren, ſo daß 
die Funken ſchon in die Stuben fielen. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt bisher unbekannt ge⸗ 


blieben. — Mit dem heutigen Tage beginnen hier auf 


der Nehrung die vierwöchentlichen Ernteferien in den 
Schulen. i 
Aus dem Kreiſe Dirſchau. 


bei Herrn Amtsrath Hagen Sobbowitz bedienſtet war, 
fiel am Sonnabend von einem mit Rübſen beladenen 
Wagen. welchen er führte, herunter und wurde über⸗ 
gefahren. Die führerlos gewordenen Pferde gingen 
mit dem Wagen durch, ohne weiteres Unheil anzu⸗ 
richten. Wicher, bei welchem ein Armbruch conſtakirt 
wurde, iſt am Sonntag, wahrſcheinlich in Folge innerer 
Verletzungen, verſtorben. 

Thorn, 20. Jull. In dem Beſitz des Herrn 
Pfarrer Ullmann in Grabowitz befindet ſich eine alte 
Bibel aus dem Jahre 1594. Die Erlaubniß des 
Druckes iſt, wie aus einem Titelblatt erſichtlich, im 
Jahre 1564 durch Auguſt Herzog zu Sachſen, des 
heiligen römiſchen Reiches Erzmarſchall und Kurfürſt, 
Landgraf in Döringen, Markgraf zu Meißen und 
Burggraf zu Magdeburg, gegeben worden. Viele 
Jahrhunderte alte Familien notizen bedecken die Deckel⸗ 
blätter. Anfangs dieſes Jahrhunderts war die Bibel 
aus Furcht vor den Franzoſen in die Erde vergraben. 
Bei dem Tode ihres Mannes brachte die letzte Be⸗ 
ſitzerin das Buch zur treuen Verwahrung zu ihrem 
Pfarrer. — Der Preußiſche Provinzlal⸗Sängerbund 
ſieht, wie bereits mitgetheilt, im nächſten Jahre auf 
fein 50jäbriges Beſtehen zurück und mit ihm zugleich 
die Elbinger Liedertafel. An dem im Jahre 1847 in 
Elbing gefeierten erſten Provinzial⸗Sängerfeſt nahm 
auch die Thorner Liedertafel theil und erhielt dort, 
wie die „Th. Oſt. Ztg.“ mitthellt, die kleine Fahne, 
die noch in ihrem Beſitze iſt. Vor Gründung des 
Poſener Provinzial⸗Sängerbundes nahm die Thorner 
Liedertafel an allen Sängerfeſten des Preußiſchen 
Provinztal-Sängerbundes, jo in Danzig, Köngsberg, 
Memel u. |. w. theil. Dieſe Sängerfahrten find alle 


Die Bewohner konnten nur 
mit großer Mühe das nackte Leben retten, da ſie erſt 


Der Scharwerker 
Auguſt Wicher aus Wißocha, Kreis Neuſtadt, welcher 


€ 


50jährigen Jubelfeier veranlaßt. 
Graudenz. 19. Juli. 


Berlin 


Cultusminiſteriums überwieſen. 


aus Rußland und Rumänien ausgeſtellt. 


Hitze heute ſehr matt. 


Neufundländer erhalten. Echte 


friedigenden Eindruck. 


Marienwerder, 20. Jull. Eine 


fehlten. Der Geſchädigte 
ſchungen. 
Auguſte 


Meyer als die Diebin ermittelt. 


ſämmtlich Wäſchekörben entnommen hat. 


Sachen einen guten Geſchmack entwickelt. 
u. A. bei ihr gefunden: 


Rothhof geſandt. 


Zelle 
gefunden. 


Bau der Eiſenba 


iſt hier bereits bonne Worden. 
von dem hleſigen Bahnhof füdlich in einem 


Smentowkener Wege durchſchneidend. 


stehen kommt. 
ſichtlich rechts an der Bahnſtrecke zu liegen. (N. W. M 
Krofanke, 20. Juli. 


ſetzte. Blutüberſtrömt wurde die Verwundete 
Arzte gebracht, der 


ſtrecke 8 Getreldeſtiegen 
Der Brandſchaden ſoll ganz bedeutend ſein. 


über 220 Schützen ein. 


Gilde Allenſtein neu aufgenommen. 


Juli ſtattfinden. Nicht mehr einzelne Gilden ſollen 


die Preiſe ſtiften, ſondern der Vorſtand wird er⸗ 
mächtigt, zu dem Bundesſchießen 5 Preiſe im Werthe 
von mindeſtens 150 Mk., zu 50, 40, 30, 20 und 
Als Feſtort für das 
nächſte Bundesſchleßen wurde Prinzenthal⸗Schleuſenau 


10 Mk. Werth, zu ſtiſten. 


gewähl:. Die Gilde Czarnikau feiert im Jahre 1898 
ihr 450 jähriges Jublläum, die Gilde Gneſen im 
Jahre 1897 ihr 500jähriges. 
wurde Poſen gewählt. Alsdann holte der Feſtzug, 
der Bundesvorſitzende, berittene Herolde, 


junker und Träger an der Spiße, den Bundes⸗ 


ſchützenkönig, Schüͤtzenhauswirth Lachmann⸗Culm ab 


(Culm hat z. Z. 5 Könige, 
Königen der hleſigen Gilden 
weſtpreußiſchen Schützenbundes 


nämlich außer den 3 
noch den König des 
\ und den des poſen⸗ 
märkiſchen) und ſtellte ſich auf dem Markte auf, wo 
Lehrer Grapentin namens des hieſigen Vereins die 
Gäſte begrüßte. Alsdann zog der Feſtzug durch die 
feſtlich geſchmückte Stadt nach dem Schützenetabliſſe⸗ 
ment. Um 4 Uhr begann das Schießen auf ſämmt⸗ 
lichen Scheiben. 

Brieſen, 19. Jull. Am letzten Donnerſtag 
ſplelte der Drehorgelſpleler Zelaczek aus Kl. Mocker 
bis gegen 10 Uhr vor den Häuſern der Bahnhofſtraße. 
Dann wollte er mit dem Zuge nach Löbau fahren. 
Als er aber hinter das Schlachthaus kam, ſpürte der 
arme Stelzfuß ſolche Müdigkeit, daß er ſich auf eine 
der Bänke ſetzte und aus ruhte. Er mochte jo eine 
Stunde geſeſſen haben, da nahten ſich ihm zwei 


auf der kleinen Fahne mit namentlicher Benennung 
der Theilnehmer verzeichnet. Vielleicht ſieht ſich die 
Thorner Liedertafel auch zur Theilnahme an der 


Dem hieſigen königlichen 
Lehrer = Seminar hat der Cultusminiſter ein lebens⸗ 
großes Bild Kaiſer Wilhelms II., das von M. Körte⸗ 
gemalt iſt und über 2000 Mk. koſtet, als Ge⸗ 
ſchenk der Regierung aus dem Dispoſitionsfonds des 
Das Oelgemälde wird 
in der Aula des neuen Lehrerſeminars angebracht 
werden, vorläufig iſt das Bild, das ohne Rahmen 
6 Quadratmeter mißt, in dem Speiſeſaale des alten 
Seminars untergebracht, wo auch die Stücke des koſt⸗ 
baren, vergoldeten Rahmens, der auf dem oberen 
Rande die Kaiſerkrone mit Lorbeer⸗ und Elchenzweigen 
und unten auf dem Schilde „Wilhelm II.“ trägt, 
untergebracht find. — In der hieſigen Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung wurde geſtern die „Internationale Ausſtellung 
von Hunden aller Raſſen“ eröffnet. Es ſind über 
200 Hunde aus allen Theilen Deutſchlands, ja Pan 

e 
Bernhardiner Hündin Minka, die einen Werth von 
1000 Mk. beſaß, iſt heute Vormittag in der Ausſtellung 
geſtorben. Die Hunde waren infolge der tropiſchen 
Alle Vorkehrungen gegen die 
Hitze helfen wenig. Ein Hund hatte ſich losgeriſſen 
und lief frei umher, wurde aber wieder eingefangen. 
Erſte Preiſe hat Herr Garms⸗Dt. Krone für feine 
Bullenbeißer und 
Möpſe fehlen. Eine ausgeſtellte gelbe deutſche Dogge, 
Herrn Mandel ⸗Rlbenz (bei Culm) gehörend, iſt ein 
direkter Abkomme vom Reichshund „Tyras“. Allge⸗ 
mein macht die Hundeausſtellung einen recht be⸗ 


verwegene 
Diebin iſt in unſerer Stadt dingſeſt gemacht worden. 
Der Spediteur Herr Sch. ſchlckte dieſer Tage einen 
mit Kleidungsſtücken gefüllten Wäſchekorb nach Rothen⸗ 
burg a. O. Als der Empfänger den Korb öffnete, 
wurde er ſofort gewahr, daß mehrere Kleidungsſtücke 
machte hiervon unſerer 
Polizei umgehend Mittbellung und bat um Nachfor⸗ 
Bei dem darauf angeſtellten Verhör wurde, 
wie die „N. W. M.“ berichten, das n 

eim 
Durchſuchen ihrer Sachen wurden nicht nur die ver⸗ 
mißten, ſondern auch noch andere Kleidungsſtücke ver⸗ 
ſchiedener Art gefunden, die das ungetreue Mädchen 
Durchweg 
hatte die Diebin in der Auswahl der geſtoblenen 
Es wurden 
ein zweiſchläfriger werth⸗ 
voller Damaſt⸗Bettbezug, ein einfacher Bettbezug von 
Leinen, ferner ein Bettlaken mit dem Monogramm 
J. H., zwel Kinderbettbezüge u. |. w. Eine ſchwarze 
und eine graue Taille hatte ſie ihrer Schweſter nach 
Dieſe Maid war fo unvorſichtig. 
eine dieſer ſehr guten Taillen auf dem Felde beim 
Rübenhacken zu tragen, wodurch ſie natürlich die 
Nachforſchungen der Polizet bedeutend erleichterte. 
Die Spitzbübin, von welcher noch bekannt geworden 
ft, daß fie ihre Nachthemden aus weißen Bettbezügen 
ihrer Herrſchaft gefertigt hat, hat vorläufig in einer 
unſeres Amtsgerichtsgefängniſſes Aufnahme 


Czerwinsk, 19. Jull. Mit den Vorarbeiten zum 
n Schöneck Pr. Stargard⸗Czerwinsk 
Die Bahn führt 
Bogen um 
den Seeſeld'ſchen Speicher und wendet ſich dann nach 
Weſten über die Smentauer und Smentowkener Feld⸗ 
mark, die Czerwinsk⸗Kopitkowoer Chauſſee bei dem 
Hierauf gebt 
fie zwiſchen den Gütern Kopitkowo und Lichtenthal 
nach Altjahn, wo der erſte Bahnhof dieſer Strecke zu 


des Zuges, um die Maſchine dort vorzulegen. Kurz 

ehe die Maſchine an den erſten Wagen heranſuhr, 

fiel der Arbeiter infolge eigener Unvorſichtigkeit von 
Skurz und Mirotken kommen voraus⸗ 


Culm, 18. Juli. Mit allen Poſten und Zügen 
trafen zum heutigen märkiſch⸗poſener Bun desſchießen 
Um 10 Uhr begann der 
„D. Zig.“ zufolge im „Hotel zum Kronprinzen“ die 
Delegtrtenverſammlung, in welcher 18 Gilden vers 
treten waren. In heutiger Verſammlung wurde dle 
In Zukunft 


zählenden Ortſchaft Buchwalde zur Stadt erörtert. — 
ſollen die Verbandsfeſte in der erſten Hälfte des 


Als Bundesvorort Räume gebracht werden. 


Männer, welche er erkannt haben will; Z. ſtellte ſich 
5 und nun nahmen ihm die 
Männer aus der Taſche ſeine Baarſchaſt von 130 Mk. 
Die neben Z. ſtehende Drehorgel ſchulterten ſie ſich 
alsdann auf und gingen durch das Getreide davon. 
Nach geraumer Zeit ging der arme Mann über Feld 
zur Polizei und machte hiervon Anzeige. Eine bei 
Verdächtigen vorgenommene Hausſuchung war ohne 
Erfolg. Die Drehorgel fand man im Roggen des 
Beſitzers Frieſe, in der Gegend, welche Z. bezeichnet 
ganze Baarſchaft ſich 


aus Furcht ſchlafend, 


hatte. Letzterer wollte für ſeine 
eine neue Drehorgel kaufen. G. 
Nenteich, 19. Jull. 


arbeiter. 
zu retten. 
Dt. Eylau, 19. Juli. 


nermeifters Cz. 
wohlerhaltene Skelet eines Mannes. 


am Schädel deuten auf ein Verbrechen hin. 
dürfte die Unterſuchung ergeben. 
Obornik, 19. Zult. 


beſitzers G. in N 
mähen deſſelben. 
ca. 14 Tagen vermißt. Die Leiche war bis auf das 
Hemd enikleidet und bereits ſtark verweſt. 
Bruſt zeigten ſich 6 Wunden von Meſſerſtichen, welche 
den Tod zur Folge gehabt zu haben ſcheinen. 


keitsverbrechen zum Opfer gefallen iſt. 

() Stuhm, 20. Juli. Außer der in Chriſtburg 
beſtehenden und von dem Kaufmann Herrn Liedtke 
verwalteten Receptur der hieſigen Kreisſparkaſſe find 
noch weitere Sparkaſſen⸗-Recepturen in den Ortſchaften 
Altmark und Nekolaiken eingerichtet worden. Die 


Verwaltung der Spargelderannahmeſtelle in Altmark 


tft dem Lehrer Diefing ebendaſelbſt und diejenige der 
Annahmeſtelle in Nikolaiken dem Lehrer Schünke da⸗ 
ſelbſt übertragen worden. — In der Ortſchaft Klein⸗ 
Brodsende tft ein tollwuthverdächtiger fremder Hund 
frei umhergelaufen, welcher mehrere Hunde gebiſſen 
hat. Es iſt deshalb über Klein Brodsende und den 
Nachbar⸗Ortſchaften die Hundeſperre verhängt worden. 

Aus Oſtpreußen, 20. Juli. Auf dem Bahn⸗ 
bofe Metgethen fand am geſtrigen Sonntag Nach⸗ 
mittags ein bei der Oſtpreußiſchen Südbahn ange: 
ſtellter Stations hilfsarbeiter Namens Olſchewski den 
Tod durch Ueberfahren. Derſelbe hatte den Auftrag, 
die Maſchinen der von Königsberg ankommenden und 
nach dort wieder zurückgehenden Eiſenbahnzüge los⸗ 
und nach eriolgter Rangterung wieder anzukoppeln. 
Als der von Königsberg um 5 Uhr Nachmittags ab⸗ 
gehende Extrazug fahrplanmäßig um 5 Uhr 20 Min. 


in Metgethen angekommen war und die Fahrgüſte die 


Waggons verlaſſen hatten, koppelte der Genannte in 
gewohnter Weiſe die Maſchine los und fuhr mit der⸗ 
ſelben auf dem Nebengeleiſe nach dem anderen Ende 


der Maſchine direkt auf das Geleiſe. Der Unglückliche 
wurde an Bruſt und Kopf überfahren und blieb auf 
Heute begab ſich eine Gerichts. 


der Stelle todt. 


kommiſſion an die Unfallſtelle, um den Thatbeſtand] P 


aufzunehmen. 

G. Oſterode, 20. Juli. Da die in den letzten 
Jahren in ſchnellem Wachsthum begriffene Stadt 
wegen ihrer in baulicher Beziehung ungünſtigen Lage 
ſich nur nach Süden aus dehnen kann, wo ſie un⸗ 
mittelbar an das dem nahe gelegenen Dorf Buchwalde 


)J gehörige Terrain angrenzt, jo wird nunmehr an zus 

8. Eine Elſerſuchtsſcene 
ſpielte ſich hier geſtern zu ſpäter Abendſtunde auf 
offener Straße ab. Der 20jährige Arbeiter Poczewski 
war ſeit einiger Zeit in Liebe zu einem hieſigen 
Dienſtmädchen J. Gendolla entbrannt, obne daß ſeln 
Liebeswerben Erwiderung fand. Als der leldenſchaft⸗ 
liche Freier zu gedachter Zeit das Mädchen wieder 
mit ſeinen Anträgen beläſtigte und daſſelbe bald da⸗ 
rauf in der Begleitung ſeines Rivalen fand, gerieth 
er derartig in Wuth, daß er der Ahnungsloſen mit 
einem ſcharfen Meſſer einen Stich in den Hals ver⸗ 
zum 
eine gefährliche Verletzung 
konſtaticte. — Schwer heimgeſucht wurden in voriger 
Woche die Arbeiter Graf'ſchen Eheleute zu Hammer. 
Nachdem ihnen vor 3 Wochen eln Kind an der 
Diphtheritis geſtorben war, iſt ihnen am vorigen Frei⸗ 
tage ein gjähriger Sohn beim Baden ertrunken. — 
Durch Flugfeuer der Lokomotive find mehreren Ber 
fißern in Hammer die in der Nähe der Eifenbahn: 
niedergebrannt. 


ſtändiger Stelle die Eingemeindung der ca. 700 Seelen 
Zur Deckung des Gemeindeſteuerbedarſs werden in 


diefem Jahre zur Einkommenſteuer 250 pCt., zu den 


1 200 pCt. und zur Betriebsſteuer 50 pCt. 
erhoben. 

Braunsberg, 20. Jull. Vorgeſtern Abends, als 
der Wächter Gillmeiſter am Geſtüt um 10 Uhr die 
Runde machte, bemerkte er, daß an der öſtlichen Dach⸗ 
firſte des großen Pferdeſtalles Qualm und Funken 
hervordrangen. Bald darauf, um 101 Uhr, ertönten 
auch in der Stadt die Feuerglocken und Alarmſignale. 
Die Flammen loderten bald aus dem Dache hervor. 
Nach Entdeckung des Feuers wurden auch die Hengſte 
aus dem dem Feuerherde am nächſten gelegenen Theile 
des Geſtüts losgelaſſen. Dieſelben zerſtreuten ſich 
durch die offene Einfahrt des Geſtüts nach allen 
Richtungen hin. Der recht werthvolle Fuchshengſt 
Nr. 12 „Juli“ fand einen qualvollen Tod, indem er 
fi an dem Brüdengeländer in der Nähe des Ehmer⸗ 
ſchen Hauſes die Bruſt einrannte und jenſelts der 
Mühlenbrücke todt zuſammenbrach. Ein anderer 
Hengſt hatte ſich in Roſenort am friſchen Haffe einge ⸗ 
funden, obne Schaden gelitten zu haben. Mehrere 
Thiere werden noch vermißt. Unterdeſſen hatten die 
Flammen an den großen Heu- und Strobvorräthen 
reichlich Nahrung gefunden, und es galt nun, den 
Raum, wo die Halervorräthe lagerten, und welcher 
durch eine maſſive Mauer und eiſerne Thüre von den 
Futterböden getrennt war, vor Feuer zu ſchützen. In 
bereitwilligſter Weiſe hatte das Bataillon Druckmann⸗ 
ſchaften geſtellt, und den vereinten Kräften gelang es, 
die anderen Theile des Baues vor der Vernichtung zu 
ſchützen, ſo daß nur das Dach und die oberen Räume 
ein Opfer der Flammen wurden. Bei Tagesanbruch 
gegen 2 Uhr war die größte Gefahr beſeitigt, und 
man konnte mit dem Ablöſchen beginnen. Ein Theil 
der entlaufenen Hengſte konnte wieder in die unteren 
Herr Geſtütsdirektor 


v. d. Marwitz weilte zur Zeit des Unglücks zum 
Fahnen⸗ Pferderennen in Königsberg und kehrte Nachts von 


dort zurück. (Erml. Ztg.) 
Mehlſack, 19. Juli. Heute ſtattete der Männer⸗ 
turnverein aus Königsberg in einer Stärke von 45 


Perſonen unter Führung ſeines früheren Mitgliedes, 


Herrn Apothekers Hein, dem Walſchthale einen Beſuch 
80 Darauf fuhr der Verein zum Turnfeſt nach 
inten. 

Allenſtein, 20. Juli. Auf ſeiner Informations⸗ 
reife durch unſere Provinz traf, dem Planentwurf ge⸗ 
mäß, der Herr Landwirthſchaftsminiſter Freiherr von 
Hammerſtein⸗Loxten geſtern Vormittag mit einer aus 
ca. 20 Perſonen beſtehenden Suite hierſelbſt ein. In 
ſeiner Begleitung befanden ſich außer den bereits mit⸗ 
getheilten Herren noch der Herr Oberlandforſtmeiſter 
Donner und der Herr Präſident der Anſiedelungs⸗ 
commiſſion von Baumbach. 

Königsberg, 20. Juli. Am 8. und 9. Oktober 
wird hier der erſte oſtpreußiſche Seminarlehrertag ab» 
gehalten werden. Herr Seminardirektor Romeils⸗ 


iR 
Beim Baden in dem durch 
einen Weichſeldurchbruch entſtandenen tiefen Trampe⸗ 
nauer Bruchloch ertranken geſtern Abend zwei erwachſene 
Perſonen, ein in Trampenau dienender Knecht Namens 
Laſchewskt und ein vorübergehend anweſender Rüben⸗ 
Einem dritten Mitbadenden gelang es, ſich 


Einen ſchaurigen Fund 
machten Bauarbeiter auf dem Grundſtück des Klemp⸗ 
Beim Aufgraben der alten Stadt⸗ 
mauer ſtießen dieſelben etwa eineinhalb Meter auf das 
Es bleibt räth⸗ 
ſelhaft, wie die Leiche dorthin gekommen iſt; Schäden 
Näheres 


Ermordet aufgefunden wurde 
dieſer Tage das 22jährige Stubenmädchen des Guts⸗ 
. in einem Roggenfelde beim Ab⸗ 

Das Mädchen wurde ſchon ſeit 


In der 


Es liegt 
die Annahme nahe, daß das Mädchen einem Sittlich⸗ 


Karalene hat folgenden Vortrag übernommen: « 
kann es mit Rückſicht auf die oſtpreußiſchen Verl 
niſſe ermöglicht werden, daß die allgemeine Ausbilol we 
der Präparanden zu einem geweſſen Abſchluß gebe 
werde, damit das Seminar ſich ausſchließlicher 
bisher der beruflichen Ausbildung feiner Zögllh die 
widmen könne?“ Das Korreferat zu dieſem Vorl un 
iſt Herrn Seminarlehrer Kirchhoff⸗Oſterode übertr. 
worden. Sämmtliche Präparandenanſtaltsvorſteher ! fd 
Krelsſchulinſpektoren der Provinz werden zum Semfull 900 
lehrertag Einladungen erhalten. | * 

Inſterburg, 17. Jull. Heute früh wurde de 
der Eiſenbahnſtrecke bei Waldhauſen eine fünffähe ru 
Stute des Herrn Forftmeifter Robitzſch vom D⸗ Zug On 
überfahren und getödtet. Der Zug mußte insel 


deſſen etwa zehn Minuten halten. Das getößl = 
Pferd hatte einen Werth von etwa 800 Mk. fon 
Bromberg, 19. Juli. Heute fand hier ein W 

hieſigen Verein für Radwettfahren veranſtaltetes in ge 
nationales Radwettfahren ſtatt. Radfahrer aus 1 
Provinz Poſen, aus Leipzig, Hannover, Gle m’ 

Holland, Königsberg, Danzig ꝛc. waren erſchlen 

Beim Hochrad⸗Hauptfahren um den Ehrenpreis N 
deutſchen Radfahrbundes ſiegte M. Strieſche⸗Frieden Fe 
zweiter war H. Scheer⸗hier und dritter Rud. Sto at 
Lelpzig. Die Strecke betrug 5000 Meter, welche fel 
9 Min. 55 Sek. bezw. 9 Min. 55 ¼½ Sek, I in 


11 Min. 16 ½ Sek. zurückgelegt wurde. 1 
Poſen, 18 Jull. Well für das Dobrowol ski z 
Leichenbegängniß von einigen polniſchen Korporotiont 
und einzelnen Perſonen Kränze aus deutſchen Geſchüſ 11, 
bezogen worden waren, hatten zwei hieſige polnill 
Blättchen Zetermordio geſchrieen. Der „Oredowul in 
öffnet den beiden Schreiern über den eigentlich de; 
Gruad, weshalb ihre Landsleute ſich an deutſche A ia 
ſchäfte wenden, wie folgt die Augen: „Patriotism ſch 
und Chauvinismus helfen im geſchäftlichen Verkeh (8, 
wenig. Die H.⸗K.⸗Tiſten ſchreien in Verſammlungi da 
und Zeitungen Ach und Weh über uns, und denne ſel 
geben hier in Poſen Deutſche beiderlet Geſchlechts “ 
jedes polniſche Geſchäft, wo fie ehrlich und anſtänd die 
bedient werden. In unſern Blättern rufen wir o De 
Unterlaß: „Kaufen wir bei den Unſern:“ — eh 
Polinnen aber melden gewiſſe polniſche Geſchäfte, M Be 
fie ſich beengt fühlen und gehen in deutſche LAT die 
Nicht lärmendes Ausbeuten des Patriotismus wird une die 
Handel und unſer Gewerbe heben, ſondern ſorgfälllſß me 
Fachkenntniß und ehrliche Bedienung. Mögen ul au 
die Beſitzer polniſcher Blumenhandlungen einmal hörel de 
was das polniſche Publikum über ihre und die Pu de 
dukte der deutſchen Geſchäfte urtheilt! Das müß 
fie zum Nachdenken anregen, und ſie ſollten nicht da an 
rauf warten, bis fie in den Zeitungen darauf hingt tag 
wieſen werden. Der Batriotismus tft nur inſoſelſ fal 
erſprießlich, als er unſer Publikum mahnt die point fal 
Geſchäfte aufzuſuchen. Das giebt aber dem Käuſß au 
feine Bürgſchaft dafür, daß er dort finden werde, u leg 
er ſuche. Dieſe Bürgſchaft bietet der Kaufmann 1 RB 
Induſtrielle lediglich durch Tüchtigkeit in feinem ® 55 
rufe.“ Sr 


a jet 
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Lokale Nachrichten. I 

Beiträge für diefen Theil werden jederzeit zie 

gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. gel 
Elbing, 21. Jult 1896. vo 


Die Wahl des Geheimen Ne 
dungs raths, Profeſſors Hermann Ende in Berlin zun 
räſidenten und des Profeſſors Dr. Blumner zu 
Stellvertreter des Präſidenten der Königlichen Akadem 
der Fünfte in Berlin für die Zeit vom 1. Oktober 19% 
Der ſeitherige Stadkwundarzt des Stapikr 
Königsberg, Sanftätsrath Dr. Oſpkau in Kön, 
iſt zum Kreisphyſikus des Landkreiſes Königsberg, u ar 
praktiſche Arzt Dr. med. Schroeder zu Hohenkirch zul in 
Kreisphyſikus des Kreiſes Witkowo ernannt worde, 
Der jeitherige Bürgermeiſter der Stadt Strasbul 
in Weſtpreußen, Groneberg, ift als Bürgermeiſter DE 
e Jauer für eine zwölfjährige Amtsdauer beſtätlg N 
worden. 4 
Weſtpreußiſche Gewerbe⸗Ausſtellung Grau 5 
denz 1896. Die Gewerbevereine der Provinz fin? ge 
zum Sonntag, den 26. d. M, zu einer Verſammlund ta 
nach Graudenz eingeladen worden; es wird ein Bor, D 
trag über die in der Ausſtellung vorhandenen Motoren 
verſchledener Art mit Demonſtrationen gehalten werde? 
Die Tageskarte zum Beſuch der Ausſtellung wird n 8 
50 Pf., für Geſellen und Lehrlinge nur 25 Pf. koſten | 
Die Votterle⸗Commiſſion bat nunmehr die meiften Gee n 
winne für die Ausſtellungs Lotterie angekauft. DE . 
erſte Hauptgewinn beſtebt in einer prächtigen Salo hr 
Einrichtung von Herrmann⸗Graudenz, der zweite 3 
winn aus einem Phadton aus der Wagenfabrtk vol 
Späncke⸗Graudenz, der dritte aus einem Planino aus fü 
der Fabrik von Lipezinsky⸗Danzig. Es folgen eln . 
Bruftblattgeſchirr mit Neugold, eine Korbmöbelgarnktul di 
eine Nähmaſchine, eine Ubr, ein Vertikow, eine kupfer i 
Badewanne, ein Lutherſtuhl, chineſiſcher Stuhl m iu 
Sonnenſchirm, ein Schlafſopha mit Decke, ein Cigarren“ 
ſchrank, Standuhr, Waſchmaſchine von Drewitz Thorn mn 
Reiſetaſchen und Jagdtaſchen, Regulatoren. Lempe““ 
Ferngläſer ꝛc. c. Die Ziehung der Lotterie findet on 
6. Auguſt ſtatt. 2 
Fahrpreisermäßigung. Zur Erleichterung deß 
Beſuchs des deutſchen Sängerbundesfeſtes in Stuff? 
gart wird am 30. Jull d. Js., Abends 6 Uhr 
25 Min., ein Sonderzug von Berlin, Anhalter Bahn 
hof, nach Stuttgart abgelaſſen, der am 31. Jul, 
Mittags 1 Uhr 18 Min. in der Feſtſtadt eintri 
Die Sonderzug⸗Rückfahrkarten Berlin⸗Stuttgart werden 
u dem ermäßigten Preiſe von 59,50 Mk. für vn q 
„Klaſſe, 43,20 Mk. für die II. Kl. und 30.40 Ml. 9 
für die III. Kl. mit 45 tägiger Geltungsdauer verkauft 
Fahrtunterbrechung iſt auf der Rückreiſe innerhalb der 
Gültigkeit der Fahrkarte nach Belieben geftattet. 2 
die Fahrt nach Berlin können die auf den biesfeitiget 
Stationen verkäuflichen Rückfahrkarten mit Gutſcheine. 
benutzt werden. Die Gutſcheinbeträge werden bei de 
Löſung der Sonderzug⸗Rückfahrkarten ab Berlin 10 
Anrechnung gebracht. Näheres iſt auf den Fahrkarten! 
Ausgabeſtellen Czerwinsk, Danzig, Dirſchau, Elbind, 
Graudenz. Konitz. Marienburg, Marienwerder, Neu 
ſtettin und Pr. Stargard zu erfahren. 4 
Die Elbinger Handwerkerbank (Eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht) biin 
geſtern Abend 8 Uhr in der Bürgerreſſource ein 
General⸗Verſammlung ab, welche durch den Vorſigen ? 
den des Auſfſichtsraths, Herrn Monath, eröffne 
wurde. Zum Schriftführer ernannte die Verſammlun 1 
Herrn Bankdirector C. Reiß. Zunächſt wurde 196 2 
Vorſitzenden der Geſchäftsbericht pro II. Quartal 18 5 
vorgetragen; der Kaſſenabſchluß erglebt einen Uebe d 
ſchuß der Activa von 5134,70 Dit. — Am 27. Aprll f. 
bat Herr Verbandsreviſor Pohl im Beiſein des be 
ſichtsraths eine Nevifion der Statuten vorgenommen 


zu 
Au 
1 


die vom Herrn Reviſor gezogenen unweſentlicken 
Montta find erledigt worden. — Ueber den in Bill» 
fallen ſtattgefundenen Provinzial » Verbandstag, zu 
welchem ſeitens der Elbinger Handwerkerbank die 
Herren Wilke und Becker delegirt worden waren, er⸗ 
ſtattet der letztere eingehenden Bericht. — Damit war 
die Tagesordnung der Generalverſammlung erſchöpft 
und wurde diefelbe durch den Vorſitzenden geſchloſſen. 
Herr Oberpräſident Graf v. Bismarck bat 
ſich geſtern nach Allenſtein begeben, um den dort ein⸗ 
getroffenen Herrn Landwirthſchaftsmintſter auf deſſen 
Reſſen in der Provirz Oſtpreußen zu begleiten. Zu 
demſelben Behufe hat fi geſtern auch Herr Regie- 
rungspräſident v. Tieſchowitz von Königsberg nach 
Ortelsburg begeben. 

Die Bürgerreſſource veranſtaltet in dieſer Woche 
für ihre Mitglieder im Vereinsgarten wieder eln 
Concert. Daſſelbe findet jedoch nicht am Donnerſtag, 
ſondern am Freitag, den 24. d. Mts. ftatt. 

Das 4 in Weingrundforſt, welches 
geſtern bei ſchönſtem Wetter ſtattfand, erfreute ſich 
elner ungemein regen Theilnahme. Bei den flotten 
Klängen der Stadtkapelle vergnügte ſich das kleine 
Volk, welchem mannigfache Ueberraſchungen bereitet 
wurden, bis zum Dunkelwerden. Ein vor Schluß des 
Feſtes abgebranntes Feuerwerk erregte bel den Kindern 
großen Jubel. An den frohen Mienen der heim⸗ 
kehrenden Kleinen war zu erkennen, wle ſehr es ihnen 
in Weingrundforſt gefallen hat. 

Der Ortsverein der Stuhlarbeiter wird 
nächſten Sonntag das Feſt ſeiner Fahnenweihe im 
Vereinslocale, Spelſer's Etabliſſement, abhalten. Ein 
Umzug in den Straßen mit Muſik zwecks Abholen der 
Brudervereine wird das Feſt eröffnen, worauf dann 
in dem feſtlich geſchmückten Garten des Etabliſſements 
der Weſheact ſtattfindet. Concert und Geſangauf⸗ 
führungen zweier Sängerchöre werden das Feſt der⸗ 
ſchönen. Bei eintretender Dunkelheit findet eine große 
Gasilumtnatton ſtatt. Ein Tanz in den Sälen ſoll 
das Feſt beſchlleßen. Wir wünſchen dem Vereine zu 
ſelnem Ehrenfeſte das beſte Wetter. 

Neuer Deichverband. Am Sonnabend waren, 

die Vertreter des Herrn Reglerungspräfidenten in 
Danzig, die Herren Reglerungsaſſeſſor von Schwerin, 
Reglerungs⸗ und Baurath Anderſon und Melſoratlons⸗ 
Baulnſpector Derecke in Zeyersvorderkampe, um über 
die Bildung eines Deichverbandes zu verhandeln. Zu 
dieſem Zwecke waren die Intereſſenten auf das Ge⸗ 
meln deamt vorgeladen und wurde hier mit denſelben 
außer über die Bildung des Deſchverbandes noch über 
den Ausbau des Deiches ſowie über die Aufbringung 
der Koſten hierfür verhandelt. 

Radfahrer Gautag in Dirſchau. Auf dem 
am geſtrigen Tage in Dirſchau abgehaltenen 2. Gau⸗ 
tage des Weſtpreußſſchen Gaues des Deutichen Mad: 
fahrer⸗Bundes iſt u. A. auf Antrag des hieſigen Rad⸗ 
fahrer: Vereins beichloſſen worden, den Hauptgautag 
auf den 6. September d. J. nach Marienwerder zu 
legen. An dieſem Tage ſoll neben anderen ſportlichen 
Veranſtaltungen auch eln 100-Kllometer-Rennen auf 
der Strecke Martenwerder⸗Garnſee⸗Graudenz⸗Leſſen⸗ 
Freyſtadt⸗Marlenwerder abgehalten werden, zu welchem 
jeder ſich daran bethelllgende Verein 5 Rennfahrer, 
denen noch 2 Erſatz⸗Rennſahrer beigegeben werden 
können, zu ſtellen hat. Zur Prämitrung joll die er⸗ 
zielte Durchſchnittszett der einzelnen Bereine maß» 
gebend ſeln. Vom Gau find drei Prelſe im Werthe 
von 100 Mk., 75 Mk. und 45 Mk. ausgeſetzt, welche 
im Falle der Genehmigung des bei dem Sportsaus⸗ 
ſchuſſe des Deutſchen Radſahrer⸗Bundes zu ſtellenden 
Antrages des Gauvorſtandes auf Beiſteuerung von 
100—150 Mk. entſprechend erhöht und dann noch ein 
vierter Preis gegeben werden ſoll. Des Ferneren 
mag nock den intereſſirenden Streifen zur Kenntniß⸗ 
N nahme dienen, daß am 16. Auguſt d. Is. eine Gau⸗ 
tour nach Mewe ftatifinden ſoll. Die übrigen Ber 

ſchlüſſe betrafen innere Angelegenheiten. 
| Ausnahmen von dem Verbot der Sonntags» 
arbeit im Gewerbebetriebe. Der Bundes rath hat 
n Ergänzung der bereits früher beſchloſſenen Aus: 
nahmen vom Verbot der Sonntagsarbett im Gewerbe⸗ 
betriebe neuerdings noch nachſtehende Beſtimmungen 
N getroffen. In Molkereien (mit Ausnahme der 

Betriebe zur Herſtellung fetter Hartkäfe) ſſt der Bes 
trieb bei täglich einmaliger Mllchlleferung während 
eh Stunden bis 12 Uhr Mittags, bei täglich zweimalts 
ger Mitchlieferung während 5 Stunden bis 12 Uhr Mit⸗ 
tags und während elner Nachmittagsſtunde geſtattet. 
Den Arbeitern iſt mindeſtens an jedem dritten Sonntag die 
um Beſuch des Gottesdlenſtes erforderliche Zeit freis 
zugeben. — In Betrieben zur Herſtel⸗ 
lung fetter Hartkäſe ift der Betcieb an 
Sonntagen während des ganzen Sommerhalbjabres 
mit der Maßgabe geſtattet, daß den Arbeitern minde⸗ 
tens Ruhezeiten gemäß $ 105% Abſatz 3 der Gewerbes 

ordnung oder für jeden dritten Sonntag eine ununters 
babe von mindeſtens 30 Stunden zu ge⸗ 


wäbren 
Förſter⸗Prüfung. Durch $ 3 der Vorſchriften 
vom 3. Februar 1887 war 


für die Förſter⸗Prüfung 
nachgelaſſen. daß die Oberforſtbeamten die Abhaltung 
dieſer Prüfung unter Umſtänden in einer Gemeinde⸗ 
oder Anſtalts⸗Forſtſtelle anordnen konnten. Dleſe Be⸗ 
ugniß It dahin erweitert worden, daß die Prüfung 
auch in einer geeigneten Privat-Forftftelle abgehalten 
werden darf, ſoſern es möglich iſt, die Prüflinge 
bler bezüglich ihrer Leiſtungen und ihres geſammten 
Verhaltens gehöriger Auſſicht zu unterſtellen. Im 
Anſchluß bleran iſt die Beſtimmung, wonach eine 
„andere Reglerung, in deren Bezirk der zu Prüfende ſich 
aufhält, um Ausfübrung der Prüfung nicht angegan⸗ 
gen 8 ſoll, aufgehoben worden. 
Better ümwandiung der Firma Stantien 
ecter. Berliner Blätter melden in Betreff der 
geplanten Abſicht der Firma Stantien u. Becker, das 


That den Vertrag der Regierung zum 1. Januar 18 
gekündigt bat. Der Vertrag Takt ee — 
bis zum Jahre 1903, doch iſt in demfelben gegenſeitige 
halbjährliche kündigung dorgeſehen. Wenn die Mes 
gierung die Kündigung annimmt, fo beabſichtigt die 
Firma ihre großen Vorräthe an Rogmaterlal ſelbſt zu 
1 derarbelten, ſich alſo auf die Fabrikation zu verlegen, 
u wübrend fie ſich bisher nur auf die Production von 
„ Robmaterlal beſchränkte. 2 
Das jogenannte „Blühen“ der beiden Haffe, 
welches jetzt begonnen hat, verurſacht in dieſem Jahre 
den Anwohnern des Strandes ganz beſondere Unans 
ebmlichleiten. Nicht nur, daß ſich der von den im 
Waſſer verweſenden Pflanzentheilen herrührende Ge⸗ 
5 uch bis weit in die Ferne bemerkbar macht, ſo ſieht 
man auch den Strand an weiten Strecken mit todten 
Fiſchen überſet, die zum Theil bereits in Fäulniß 
Ni übergegangen find. „Tauſende von Möwen und viele 
n 9 aubvögel ſtrelten ſich kreiſchend um die leckere Beute. 
Die Fiſcher und Landleute der Hoffortſchaſten find 
Indes in den letzten Jahren zu der Elnſicht gekommen, 
daß die Flſchkadaper ihren Aeckern einen dortrefflichen 


{ 
7 
2 


t 


Dungſtoff liefern, und verwenden fie vielfach zu dieſem 
Zwecke; zum Theil werden allerdings auch die 
Schweine damit gefüttert. Das Abſterben der Fiſche 
rührt wohl meiſt von dem gegenwärtigen ſchlechten 
Zuſtande, aber wohl auch von der ſehr hohen Tempe⸗ 
ratur des Waſſers her. 

Ein Induſtrieritter, der ſich als Geſchäfts⸗ 
reiſender Notz aus Königsberg einführte, hat In einem 
Braunsberger Hotel Zechprellereſen verübt. Auch hat 
er einen dortigen Schuhmacher geſchädigt, indem er 
ſich ein Paar neue Stiefel kaufte, ſeine alten in 
Reparatur gab, auf Zuſtellung des alten und Be⸗ 
zahlung des neuen Fußzeuges aber verzichtete. Er iſt 
nach Elbing abgerelit. Da anzunehmen iſt, daß 
er auch anderwärts ſeine Thätigkeit ausüben wird, ſo 
ſei vor ihm gewarnt. Er iſt ein junger Menſch in 
den zwanziger Jahren, ſchlank, blaß mit dunklem Haar 
und Anflug von Schnurrbart und Sommerſproſſen. 

Schöffengericht. Herr Redacteur Meiſelbach, 
der für den lokalen Theil der Elbinger Zeitung ver⸗ 
antwortlich zeichnet, hatte ſich heute wiederum wegen 
Uebertretung des Preßgeſetzes zu verantworten. Herr 
Dr. Dietrich, der ſ. Z. einen Vortrag im Kalſergarten 
gehalten, hatte gegen M. einen Strafantrag wegen 
Beleidigung geſtellt, weil die Elbinger Zeitung über 
feinen Vortrag nicht richtig berichtet, ſondern ihn entſtellt 
haben ſoll; der Gerichtshof konnte den Artikel nicht für 
ſtrafbar finden, weshalb Freiſprechung erfolgte. — 
Der Arbeiter Franz Voigt von hier erhielt wegen 
Beamtenbeleidigung 3 Mk. Geldſtrafe oder 1 Tag 
Gefängniß. — Die Arbeiter Rudolf Schulz und Emil 
Krumm von hier hatten ſich wegen Hausfriedensbruchs 
und Sachbeſchädigung zu verantworten. Schulz wurde 
freigejprochen, Krumm dagegen mit Rückſicht auf feine 
Vorſtrafen zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. — 
Die Formerlehrlinge Liebrecht. Colmſee und Mandel⸗ 
ſtädt wurden wegen Hausfriedensbruchs zu je 3 Mk. 
oder 1 Tag Geſüngniß. der Maurerlehrling Krauſe 
als Rädelsführer zu 1 Woche Gefängniß verurtheilt. 


Vermiſchtes. 


— Wegen des Zweikampfes zwiſchen dem 
Oberrichter Eſchfte und dem Finanzdirektor v. 
Bennigſen, bel dem der letztere leicht verwundet wurde, 
iſt jetzt eine Unterſuchung eingeleitet worden. Die 
Veranlaſſung zu dem Zweikampf ſoll darin gelegen 
haben, daß der Gouverneur dem damaligen Landrath 
v. Bennigſen den Auftrag ertheilte, die dem Ober⸗ 
richter unterſtellten Bezirksgerichte zu beſuchen und 
einer amtlichen Beſichtigung zu unterziehen, was an⸗ 
ſchelnend den dienſtlichen Verhältniſſen nicht entſprach. 
Der Oberrichter Eſchke erblickte in dieſer Olenſtreiſe 
des Verwaltungsbeamten einen Elngriff in die ihm 
zuſtehenden Befugniſſe, die er offenbar mit Hilfe der 
Piſtole genauer abgrenzen wollte. 

— Frauen werden geſucht. Welch ein empfind⸗ 
licher Mangel an Frauen ſtellenweiſe noch heute im 
„fernen Weſten“ und in „Britiſch⸗Nordamerkka“ herrſcht, 
eht aus einer Aufforderung hervor, die an den 

ürgermeiſter bon Vancouver in Britiſch Columb a 
gerichtet werde. Es wird erſucht, ein Mädchenbeim 
zu gründen, von wo aus helrathsluſtige Männer von 
Weſt Canada mit Frauen verſorgt werden könnten. 
Der jetzige Zuſtand rechtſertige einen derartigen Vor⸗ 
ſchlag, da der ganze Weſten noch an einem Mangel 
an Frauen kranke, während in den Städten und Dör⸗ 
fern des Oſtens Ueberfluß herrſche. Was den Vor⸗ 
ſchlag um ſo bemerkenswerther macht, iſt der Umſtand, 
daß er nicht von den heirathsluſtigen jungen Männern 


des Weſtens, ſondern von deirathsluſtigen Jungfrauen 


des Oſtens geſtellt worden iſt, die in ihrem Geſuch 
den Bürgermeifter von Vancouver 
nach ſtatiſtiſchen Erhebungen im Weſten 


mehr denn 40000 Männer zum Junggeſellenthum 
im Oſten mindeſtens 
ihren 
durch das 
um die 
u er⸗ 

muthigen, eine Prämle auf den Anzug von Anſtedlern 
ſetzte, ein ſtarkes Elnſtrömen nach Brltiſch⸗Columblen, 
Manttoba und der Vancouver ⸗Inſel erzielt worden, 
der über⸗ 
wiegenden Mehrzahl aus jungen kräftigen Männern, 
die theils als Holzfäller und Jäger die Wälder durch⸗ 
ftreiften, theils als Ackerbauer ſich ſeſtſetzten und nun 
in ihren einſamen Blockhütten ein verlorenes Daſein 
Der eigenartige Vorſchlag der oſtcanadiſchen 
Mädchen entſpricht alſo in der That einem „tlefge⸗ 
und wird in den canadiſchen 
Man 
führt aus, daß, wenn von den 40 000 weſtlichen 
jeder 5 Dollar zur Gründung des 
Mädchenheims beitrage, mit der aufgebrachten Summe 
für 


berurtheilt find, während 
ebenſo viele junge Mädchen bereit jeten, 
ledigen Stand aufzugeben. Thatſächlich | 

Vorgehen der canadiſchen Reglerung, die, 
Einwanderung in die weſtlichen Provinzen 


in 


aber die Auswanderer beſtanden 


friften. 


fühlten Bedürfniß“ 
Zeitungen als ſehr beachtenswerth beſprochen. 


Junggeſellen 


von 200 000 Dollars ſehr wohl 


ein Heim 
etwa einhundert Mädchen 


eingerichtet 


London aus mit Frauen verſorgte. 


loſen Ort zu berichten. 


Hageſtolze! 


Aspinwall zu Ehren, Allceton tauften. 


hübſch und ſauber aus. 


als ſchlechter Wi 8. 
Boftanfier, ne 


wenig Antbeil gehabt zu haben. 


betonen, 


werden 
könne. Der Fortbeſtand des Heims jet dadurch zu 
ſichern, daß jeder junge Mann, der durch deſſen Ver: 
mittelung eine Frau erhalte, dem Heim dafür einen 
beſtimmten Betrag zahlen müſſe. Lüden in dem Be⸗ 
ſtand des Helms an heiratbsfähigen Mädchen könnten 
durch Nachſchub aus dem Oſten leicht ergänzt werden. 
Dieſe Art der Heitrathsvermittelung durch die Be⸗ 
hörden iſt übrigens in Amerika keineswegs neu. Sie 
beſtand ſchon vor zwei Jahrhunderten in der Colonie 
Virginlen; fie beſtand ferner bei der berühmten 
Hundſobat⸗Pelz⸗Compagnie, die bis in die neueſte Zeit 
ihre auf den einſamen Poſten und Niederlaſſungen 
Britiſch⸗ Nordamerikas wohnenden Angeſtellten von 
Der in Milwaukee 
erſcheinende „Seebote“ weiß übrigens auch von einem 
im Staate Wisconfin gelegenen, vollſtändig frauen⸗ 
Seeigel 9 f Hei — a Aliceton in der 
. raſſchaft Jefferſon, beſitzt über 100 Seelen, unter denen 
Vernſteingewerbe aufzugeben, daß dle Firma in der ſich aber keine * jener Gattung befindet, welche 
„bimmliſche Roſen ins irdiſche Leben“ flicht. Lauter 
Daß ſie aber den hohen Werth des 
„Weiblichen“ wohl zu ſchätzen wiſſen, geht daraus 
hervor, daß ſie ihren Ort einer Dame, der Miß Allce 
Wie der 
„Seebote“ weiter verräth, bemerkt mon beim Betreten 
des Ortes die völlige Abweſenheit des zarten Geſchlechts 
nicht ſogleich, denn trotz des Mangels ſieht es überall 
Schon verſchledene Male 
ging das Gerücht, Allceton werde in allernächſter 
Zeit die „Auszeichnung“ verlieren, der einzige frauen» 
loſe Ort von 100 Einwohnern in den Vereinigten 
Staaten zu fein, da eine Verlobung bevorſtehe. Jedes⸗ 
mal verurſachte dieſes Gerücht große Aufregung in 
der Männer Colonie — aber allemal ſtellte es ſich 
Aliceton hat auch eine 
Täglich wird von dem benachbarten 
Waterton aus ein Poſtbeutel nach Aliceton geſchafft; 
an dem Inhalte ſcheint Gott Amor bis jetzt aber 


Ein rabiater egner. Aus Schleſien 
wird der „Voſſ Ztg.“ e Der Naturheilarzt 


Dr. med. Wilhelm Häusler zu Breslau hat ſich als 
energiſcher Impfgegner bisher geweigert, ſeine ſechs⸗ 
jährige Tochter impfen zu laſſen. Er erhielt von der 
Polizeibebörde die Aufforderung, dieſer geſetzlichen 
Verpflichtung in elner beſtimmten Friſt nachzukommen. 
Hierauf theilte Dr. Häusler der Behörde mit, daß er 
mit der Impfung nur unter der Bedingung einver⸗ 
ftanden jet, daß fein Kind, wle es das Geſetz vor⸗ 
ſchreibe, mit wirklicher „Schutzpocke“ geimpft werde; 
„Schußpocke“ aber gebe es überhaupt nicht, folglich habe 
er auch das Geſetz nicht übertreten. Wenn ihm 
auf wiſſenſchaftlichem Wege nachgewleſen würde, daß 
die bei der Impfung ſeines Kindes verwendete Lymphe 
wirklich „Schutzpocke“ jet, dann würde er ſofort das 
Geſetz befolgen. Seit hundert Jahren impſe man, 
aber kein Arzt wüßte, womit er impfe. Der wiſſent⸗ 
ſchaftliche Beweis, ob die allgemein zur Verwendung 
kommende Lymphe auch wirklich „Schutzpocke“ ſei, 
könne nur von einem Proſeſſor der Thierarznellunde 
geführt werden. Denſelben Einwand erhob auch 
Dr. Häusler, als er ſich dieſer Tage wegen ſeiner 
Impfgegnerſchaft vor dem Schöffengericht zu verant⸗ 
worten hatte. Dennoch wurde er zu 3 Mark Geld⸗ 
ſtraſe verurtheilt; er nahm das Urtheil mit dem 
Bemerken entgegen, daß er dieſe grundſätzlich wichtige 
Streitfrage erſorderlichenfalls bis zur hoͤchſten Inſtanz 
durchfübren werde. 

— Frhr. v. Hammerſtein wird in der Einzel⸗ 
haft mit Flickarbeſten für die Schnelderwerkſtatt der 
Strafanftalt beſchäftigt. — Seine Befähigung, andern 
Leuten etwas am Zeuge zu flicken, hat er ſchon als 
Kreuzzeltungs » Redakteur nachgewieſen, meint die 


„Fr. Ztg. 2 

® 90 vergeht die Herrlichkeit dieſer Welt! 
Man erinnert ſich ohne Zweifel des berühmten 
ſchwarzen Pferdes, das nicht wenig zu der Volks⸗ 
thümlichkeit des Generals Boulanger beltrug. Wär 
hätte gedacht. daß dieſes edle Vollblut als Droſchken⸗ 
gaul ſelne Tage enden würde! Ein Berichterftatter 
des „Matin“ hat die Leidensgeſchichte von „Tunis“, 
wie der General ſein Pferd genannt hatte, verſolgt 
und den Rappen, dem eine ſo glänzende Zukunft be⸗ 
vorzufteben ſchlen, in einem Pariſer Leibitall entdeckt. 

— 17 600 Mark für eine Briefmarke. Den 
böchſten Preis, der bisher von irgend einem der größ⸗ 
ten Sammler für eine einzelne Brlefmarke gezahlt 
worden iſt, hat ſich jetzt ein New⸗Yorker Sammler 
geleiftet. Derſelbe hat für eine Zehn⸗Cent⸗Marle von 
Baltimore, von welcher dort im Jahre 1846 eine nur 
kleine Serle ausgegeben wurde, und von der heute 
nur zwei Exemplare in Sammlungen vorhanden find, 
die nette Summe von 4400 Dollars, alſo — 17,600 
Mark bezablt. 

— Welch namhafte Summen die Roſenzüchter 
bisweilen aus einer neuen Roſenart erzielen, geht aus 
einem Angebot hervor, das eine große Handelsgärtnerel 
in M. Gladbach vor Kurzem erhielt. Der Roſenzüch ter 
Peter Lambert aus Trier, der im Jahre 1894 bereits 
die berühmt gewordene Theeroſe „Kalſerin Auguſte 
Victoria“ in den Handel brachte, hat eine neue Roſe 
g züchtet, die in der Form ähnlich wle dieſe und in 
der Farbe goldgelb wie „Maröcdal Niel“ iſt. Für 
dieſe neue Spielart fordert der Züchter das runde 
Sümmchen von 4000 Mk. Für eine deutſche Roſen⸗ 
art iſt wohl kaum jemals mehr gefordert worden, da⸗ 
gegen hat in Amerika einmal die Roſe „William 
Francis Benuett“ beim Verkaufe ihrem Züchter 5000 
Dollars eingebracht. 

— Modern „Uber, Mama, nimm mich doch 
zu dem heutigen Stück mit, jetzt bin ich ſchon 15 
Jahre alt, ich möchte mich doch endlich auch einmal 
ſchämen.“ 
eſie und Proſa An dem neuen Schützen⸗ 
baufe in Saſſendorf, welches Sonntag eröffnet wurde, 
ift der altbekannte Spruch angebracht: „Der eine 
betracht's, der andere verlacht's, der dritte veracht's, 
was macht's?“ Zur Antwort bat nun Jemand in 
kühlſter Proſa beigefügt: „30,000 Mark. 

— Redeblüthe. In einer Sitzung des ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Landes parteitages ergriff in der Diskuſſion über 
den vomLandtagsabgeordneten Scherm erſtatteten Partei- 
bericht anch der Vertrauensmann des Führter Wahl⸗ 
kreiſes das Wort, nachdem zuvor ein anderer Redner 
der Partelleltung etwas am Zeuge geflickt hatte. Der 
Führter Redner begann, den „M. N. N.“ zufolge, 
fo: „Ich ſpreche, nicht um dem blauen Fleck im Auge 
noch einen Rippenſtoß zu geben!“ Merkwürdiger Fleck! 

— Mißverſtändnißf. Hausfrau: „Auguſte, ich 
muß zur Bahn fahren, gehen Sie fort und holen Ste 
mir einen hübſchen Landauer!“ — Auguſte: „So, der 
Kutſcher iſt jetzt da, er iſt zwar keln Landauer, aber 
auch ein ganz netter Menſch.“ 

1 begründet. Direktor: „Ich kann 
keinen Gebrauch von ihrem Stücke machen; die „Hands 
lung“ iſt mir zu nüchtern.“ — Dichter: „Erlauben 
Sie, Herr Direktor, im Vorſpiel ſterben ſchon zwei 
an Säuferwahnſinn und das nennen Sie zu nüchtern?“ 


Zuſchriften an die Redaktion. 


8 alle Zujchriften dieſer Rubrik abernimmt 
die Redaktion nur die preßgeſetzliche Verantwortung.) 


— 


Die jetzt viel in Anwendung gebrachte patentirte 
amerikaniſche Eontrolle und ſelbſtthätige Reglſtrir⸗Caſſe 
hat auch bler Aufſtellung gefunden, und zwar hat dle⸗ 
ſelbe Herr William Vollmeiſter in feiner Dellkateß⸗, 
Colonſal⸗ und Weinhandlung eingeführt. Die Cafe 
zeigt ſowohl die Zahlung an, als auch jeder Kunde 
gleich auf einem Bons den eingezahlten Betrag zur 
Controllirung gedruckt empfängt. 


Brieftaſten der Redaktion. 


C. L. Chriſtburg. Dieſe Geſchäftsfabrten am 
Sonntag dürften nicht ftrafbar fein, um jo weniger, 
wenn die Beſitzer ſelber nicht gegen dieſe Beſuche 
proteſtiren. 


Telegramme. 


Berlin, 21. Jull. Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 
hatte behauptet, ihr ſel von informirter Selte mit⸗ 
getbeilt worden, Balern hätte im Bundes ratb erklärt, 
eigentlich für die vom Reichstag beſchloſſene Faſſung 
des Margarine⸗Geſetzes ſtimmen zu wollen, werde 
aber nach einer Erklärung Böttichers im Reichstage: 
der Bundesrath werde das Geſetz in dieſer Faſſung 
nicht annehmen, dagegen ſtimmen, um nicht das An⸗ 
ſehen des Bundes raths zu ſchädigen. Hieraus gebe 
hervor, doß die erwähnte Erklärung Böttichers im 
Reichstage auf einem Bundesrotbsbeſchluß beruhe. 
Dem gegenüber bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“, die 
inſormirte Seite der „Staatsbürger Zeitung“ ſel ſehr 
ſchlecht unterrichtet. Die von Bötticher bel der 


3. Leſung des Margarine⸗Geſetzes abgegebene Er⸗ 
klärung beruhe auf einem Meinungsaustauſch mit 
dem Bundesrath, wobel Baiern ebenſo wie die über⸗ 
wiegende Mehrheit der Verbündeten Regierungen 
gegen die Zuſtimmung zu dem Reichstagsbeſchluß in 
2. Leſung betreffs des Färbeverbots und der getrennten 
Verkaufsräume ſich erklärte. 

Genua, 21. Jull. 600 deutſche Turner auf der 
Turnfahrt nach Italien begriffen, trafen Mittags, von 
dem Turnverein Colomba der deutſchen Colonie 
empfangen, hier ein. Abends bot der Verein Colomba 
den Gäſten einen Ehren⸗Wein in der mit deutſchen 
und italleniſchen Fahnen geſchmückten Turnhalle. 
Toaſte auf den Kaiſer, den König von Italien und 
die verbündeten Natlonen wurden begeiſtert auf⸗ 
genommen. Die deutſche und italieniſche Natlonal⸗ 
hymne wurden geſplelt. Die Gäſte reiſten Abends 
weiter. ’ 

Chriſtiania, 21. Jull. Der Storthing lehnte mit 
58 gegen 56 Stimmen die Verlängerung der interi⸗ 
miſtiſchen Erhöhung des Zuckerzolls ab, verwarf eins 
ſtimmig den geplanten Petroleumzoll und lehnte mit 
74 gegen 40 Stimmen die Einführung eines Fleiſch⸗ 
zolles ab. 

Konſtantinopel, 21. Zul. Nach türk ichen 
Quellen ſoll die Meldung unbegründet ſein, wonach 
die Pforte die Verhandlungen betreffs Kreta gewalt⸗ 
ſam zu verhindern verſuchte. 

Konſtantinopel, 21. Jull. Fünf bulgariſche 
Grenzwächter, welche bei der Verfolgung von Räubern 
auf türkiſches Gebiet gekommen und verhaftet worden 
waren, wurden freigelaſſen, nachdem Bulgarten gegen 
die Verhaftung proteſtirt und erklärt hatte, keine Ver⸗ 
antwortung für die daraus entſtehenden Streitigkeiten 
zu übernehmen. 


Börje und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 21. Juli. 2 Uhr 20 Min. Nachm 


7 pe euer ch 3 m 10020 104 40 
e e Reichsanleighgůhe 5 

3½ pCt. „ = RE: an =. 

3 PCt. . } 
4 pCt. Preußische Conſons 10590 10590 
3½ pt. „ L 2 105 00 | 105,10 
8588 ri > 99,80 | 109,90 
3½ pt. reußiſche Pfandbrieſe 100,70 | 100 60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbrieſe 100 30 | 100 50 
Oeſterreichiſche Goldrente 104,90 | 105,10 
4 pt. Ungariſche Goldrente 104 40 104 40 
Defterreii che Banknoten 170 10 170 25 
Ruſſiſche Banknoten g 216.20 216 20 
4 pt. Rumänier von 1890 88 10 88,10 
4 pt. Serbiſche Goldrente, abgeftemp. | 6622 66 30 
4 pCt. Italieniſche Gold rente. . | 8860| 88 60 
Disconto-Commandit 211 60 210,70 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 124,00 123,90 

Produkten ⸗Borſe. 

rr 2 enen 
Weizen Juli . 141,50 144 00 
September 138.00 137 2 
Roggen Juli . 108,75 | 108 70 
DR a Zn 110 50 110 20 

— 3 ig 

troleum loco 2070 20,70 
bol Juli 449) 4490 
Oktober 4470 44,70 
Spiritus September 38 90 38 90 


Königsberg, 21. Juli, 12 Uhr 45 Min. Mittags. 


˖ (Bon Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchaft.) 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. ; 
Loco contingentitt. . . 2... 54,50 4 Brief. 
Loco 7er . . . 34,50 4 Irie 
Jai. . 84,50 A Brief. 
Loco. 34.00 A Geld. 


Jui. ie Se. 


Danzig, 20. Juli. Getreide bre. 


u (p. 745 g Qual.-Gew.): unveränd. * 
mſatz: 40 Tonnen. 
inl. hochbunt und weis 144 
. 139 
Tranſit bunt und weiß 106 
1 e 103 
Termin zum freien Verkehr Juni-Juli . —.— 
— —,.— 
Regulirungspreis z. freien Verkehr 140,00 
Roggen (p. 714 g Qual.-Gew.): geſchäftsl. 
inländiſ cher n 
ruſſiſch-polniſcher n Tranſit 66,00 
Termin Juni⸗Julk —.— 
altea freien Vertehr . | 103,00 
egulirungspr . freien Verkehr 8, 
Gerſte, große (500-0 1110 
eine (625—660 g) GREEN N 
Lebiez inländiſcher f 115 
rbſen, inländiſche e 
Tranſit : 90 
Rübſen, inländische ane n 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 25. Juli. Spiritus pro 100 Liter loc. 
contingentirt 53,50 Br., nicht contingentirter 33,50 
Br., Juli —,— Gd., Juli-Auguft —,— Gd. 

Stettin, 20. Juli. Loco o at Faß mit —,.— 4, 
Konſumſteuer 33,60, loco ohne Faß mit — 4 Konſum - 
ſteuer —,—, pro Juli⸗Auguſt —,—, pro Sept.⸗Okt. —.—. 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 20. Juli. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. uder exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 9,75. Nachprodukte exkl. vo! 
75 % Rendement 7,80. Geſchäftsl. Gemahlene Rafſi⸗ 
nade mit Faß 25,50. Melis I mit Faß —.—. Stetig. 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myrrhen- 
hartes und Wachs, wird von vielen Professoren und Aerzten 
anderen Salben und Fetten vorgezogen, weil die 


Wirkung des Myrrhon-Oröme bei Hauiverletz- 
ungen, Hautleiden, Wundsein der 


Kinder, aufgesprungener, rissiger Haut, alten 
sohleohtheilenden deschwüren eto. eine weitaus raschere 
und zuverlässigere ist, wofür die Gutachten vieler Tausend 
Mediziner, welche Jedermann gratis zur Verfügung stehen, 
die besten Beweise sind. D Unübertroffen auch als 
Tolletten-Oröme. d Erhältlich in grossen Tuben zu 
M. 1.— und kleinen zu 50 Pfg. in den Apotheken. 


2 
eee 2 
Damenhemden Stck. 65, 84, 100, 115—370 3 
Damenbeinkleider Stck. 110, 120, 135—245 0 
Nachtjacken Stck. 85, 110, 120—320 h 
Herrenhemden Stck. 110, 125, 140245 & 
Erstlingshemdchen Ste. 10, 19, 28, 35— 120 3 
Kinderschürzen Stck. 10, 19, 25, 27—185 5 
Wirthschaftsschürzen Sick 65, 70, 75, 80 

bis 345 8 


Kronengarn, anerkannt beſtes Garn der Welt. 


Obergarn, 200 953. 2 Rollen 7 5 
Obergarn, 1000 Yds. 1 Rolle 20 % 
Unter garn, 80 Ms. 1 Rolle 2 5 
Untergarn, 1000 Yds. 1 Rolle 15 3 
Häkelgarn, Rolle 5 & 

Häkelgarn, große Rolle 20 Gramm 9 & 


Milchtöpfe mit Litermaß, weiß. 14, 19, 28, 34, 39 $ 
Milchtöpfe, Zwiebelmuſter, 19, 28, 34, 39, 41, 83 9 
Fleischbrettchen, mit Malerei, 22, 32 5 
Kaffeekannen, weiß, 42, 48, 58--145 & 
Kaffeekannen, Zwiebelmuſter, 45, 65, 85 & 
Grosse Teller, weiß, glatt 8 &, gerippt 12 5 
Grosse Teller, Zwiebelmuſter, 13, 15 ä 
Saucieren, Zwiebelmuſter, 62, 98 J 


Taillenstäbe, beſtes a a 123 Tändelschürzen Stck. 25, 30, 35, 40—180 3 Saucieren, weiß, 50, 87 5 
efapjelt DE 3 Schwarze Schürzen Stck. 70, 80, 90, 100 5 x. See weiß, 24 h 


mit Lederkapſel 5 Gold Dtzd. 19 0 


Köperband Stck. 2 3 

% Leinenband Stck. 4 3 
Schürzenband Stck. 5 0 
Häkelnadeln Std. 2, 4, 5 5 
Schuhknöpfer Std. 1 9 


Lederschürzen Stck. 36, 49, 60, 70—150 0 
Kragen, garantirt Afach, Stck. 30, 35, 45 0 
Manschetten Paar 25, 35, 40 —74 0 
Chemisettes Std. 40, 48 80 J 
Serviteurs Std. 33, 50—90 h 

Shlipse in allen Preislagen, Façons und Farben. 


Spucknäpfe, mit Goldmalerei, 38 5 
1 lackirt mit Unterſatz 48 5 
schservice, 225, 245, 390875 9 
Wassergläser, 5, 8, 9—33 5 
Liqueurgläser, 7, 9. 12-18 5) 
Biergläser, geaicht, 33, 38 & 


Nähnadeln 25 Stck. 1, 3, 4,9 5 Unterhemden s an 9 Bierseidel, geaicht, 23—29 5 
Stecknadeln Brief 2 3 Unterjackon in 3 nur nn Arten Zuckörschasien, 10, 13, 15—48 3 
Stricknadeln Spiel 5 Stck. 25 Unterbeinkleider | für Herren und Damen. Butterbüchsen, 23, 29, 3890 3 


Stopfnadeln 25 Stck. 5 5 

Hosenknöpfe Dh. 1,2, 3, 4 0% 
Schuhknöpfe Dtzd. 1 9 

Nähseide, große Dode 2 9 

Stickseide in allen Farben Dode 4 I 
Tapisserienadeln 2 Std. 1 6, 25 Stck. 12 h 
Stickgarn D. M. C. weiß, Dode 4 


Damenhandschuhe ſchwarz 28, 48, 68 110 0 
Damenhandschuhe coul. 15, 28, 38, 48, 68 145 % 
Herrenhandschuhe 25, 28, 32, 34—90 6 
Damenstrümpfe 28, 35, 38— 135 d 
Kinderstrümpfe 7, 8, 10, 12, 13—80 h 
Herrensocken 2, 15, 18, 22, 2895 0 
Kindercorsetts 50, 68, 75 —120 c 


Blumenvasen, in neuen Fagons, 38 —98 5 
Liqueurservice, 165 300 0 
Küchenlampen, 30, 48, 60—98 0 
Fleischbretter, Holz, 15, 24, 35—120 5 
Emailletiegel in allen Größen von 80 & au. 
Gewürzschränkchen, 45, 98—175 h 
Messer u. Gabel, Paar 20, 33, 38 — 85 6 


Stickgarn D. M. C. blau, Docke 5 5, roth 6 5 Damencorsetts 140, 160, 175, 200-585 3 Vorlegelöffel, Britannia, 80, 90 
Schweissblätter Paar 5, 7, 10, 14, 19, 23, 285 Bettdecken 125, 145, 195—385 3 Esslöffel, 4, 10, 15-—20 3 9 
Rockschnur Mtr. 1,2, 3,49 Reisekoffer, Touristentaschen, Hand- | Theelöffel, 7, 10 5 

und Schultaschen zu den billigſten Preiſen. Tischlampen, 95, 145, 185—875 $ 


Sämmtliche nn für Haus und Küche ſpottbillig. 
Bürsten, Pinsel, Besen etc. zu fabelhaft billigen Preiſen. TaBE 


Aufträge über 15 Mark nach auswärts werden franco zugeſandt. 


Etwaige Beſchwerden über 


Streng reelle Bedienung. | 
— nicht genügend liebenswür⸗ 


Elbinger Standesamt. 

Vom 21. Juli 1896. 
Geburten: Töpfer Julius Kolmſee 
T. — Tiſchler Franz Reinger T. 
Fabrikarbeiter Auguſt Binz T. — Fabrik⸗ 
arbeiter Wilhelm Harder S . — Stell⸗ 
8 Auguſt Zeikau T. 

Aufgebote: Lehrer Carl Wilhelm 
Reinh. Al Elb. und Anna Friedr. 
Peisker⸗Markushof. — Klempner Albert 
Axnick⸗Elb. und Auguſte Schwertfeger⸗ 
Elb. — Bäcker Oskar Simon⸗Elb. und 
Henriette Bartel-Elb. 

Sterbefälle: Maurergeſ. Rudolf 

Radcziski T. 10 J. 


Bürger- Reſſource. 


Freitag, den 24. Juli er.: 


Concert. 


Anfang 4½ Uhr. 
Der Vorſtand. 


Liederhain. 
Probe zum Concert. 


Extra⸗Sitzung 


des 


Elbinger land wirthſchaftl. 
Lokalvereins: 


Donnerſtag, den 23. d. Mts., 
Nachmittags 5 Uhr, 
im Börsen lokal. 


Tagesordnung: 
1) Beſchluß über Ankauf von Zuchtvieh. 
2) Anmeldungen zur Gruppenſchau. 
Der Vorſtand. 


Maler: u. Maurerfarben, 
ſtreichferkige Oelfarben, 


Leinölfirniss, Lacke, Pinsel, 
Blattgold, Broncen, Car- 
bolineum, nur beſte Waare, 
zu anerkannt billigſten Preiſen bei 


Rudolph Sausse, 


Alter Markt Nr. 49. 


F Feste Preise. Preise. 


Umtausch gern gs gern —— 


i 


Berliner Waarenhaus 
J. Lehmann 


10 u. 11. Alter Markt 10 u. 11. 


Activa. Status am 30. Juni 1896 Passiva. 
Caſſa⸗Conto 724145 | Gapitaf- Conto d. Mitglieder 12315880 
Wechſel⸗Conto 32681690 Dispoſitions⸗Fonds für den 
Koſtenvorſchuß⸗Conto. 1480 Aufſichtsrath . ; 31/45 
Inventarium⸗Conto 1498030 Special⸗ Reſervefonds Er 3049/75 
Effecten⸗Conto 24125 —Dividenden⸗Conto 5 23190 

Guthaben-Conto ausgeſch, 
Mitglieder R 349 — 
Reſervefonds⸗Conto . 20931115 
Dividenden⸗Reſervefonds⸗ 
Conto ; 800 — 
Effecten- Reſervefonds⸗ „to. 2822 
a voraus erh. 
Zinſen 5 2531 
Spareinlagen⸗ onto 202796 
Special⸗Reſervef W 
Conto B . 
380075 
Ueberſchuß de Activa. .| 513470 
Elbinger Handwerkerbank, Eing. Gen, m. unb. . 
Reiss. Th. Becker. 


Oeffentliche Verſteigerung! 

Das hierſelbſt Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 31 belegene dreiſtöckige (incl. Erd⸗ 
geſchoß) gut 9 Geſchäftshaus 
mit großem Laden nebſt anſtoßender 
Wohnung und verſchiedenen größeren 
Wohngelegenheiten ſoll durch mich frei⸗ 
händig an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin auf 


Montag, den 27. Juli d. J., 
Vormittag 11 Ahr, 


in meinem Bureau Spieringſtr. Nr. 8 

anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die Kaufsbedingungen 
und Kataſterauszüge daſelbſt vor dem 


Termine eingeſehen werden können, auch 


Abſchrift derſelben gegen Erſtattung der 


Copialien überſandt wird. 


Elbing, den 12. Juli 1896. 


Dr. Gaupp 


Juſtizrath und DD. 


n Berlin 0. 27, 

Geldschrank, Kasetten- und 
a ressen-Fabrik. 
— . gratis u, fr. — 


| 


Weinfteinfänre, Citronenſäure, 
Salicylſäure, e 
e . Gapennepfefer, 
Korke, Flaſchenlack, 
Pergamentpapier, e 

lligſt. 
J. Staerz Jun., 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Holzwolle, 


beſtes, billigſtes und reinlichſtes Material 
für alle Verpackungszwecke, empfiehlt in 
Ballen gepreßt das 
Dampfſägewerk 
Biſchofswerder Wyr. 


Alte Briefmarken! 
kauft Poſtſekretüt Fuchs, Naumburg (S. ) 


Zum Einmachen! 
Er 


eutscher 


aus garantirt 


Käse. 


prima Edamer Käſe per Ctr. 65, 

„ Holländer „ „ „ 54, 

ab Station hier, freie Verpackung, 

Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 

Aufſchlag pro Pfund franko, Nachnahme. 
Josef Fonken, 

St. Hubert am Niederrhein. 


Jeder erhält 


unter Garantie der Zurücknahme für 
den billigen Preis von 7,70 Mark 200 
gute 5 und 7 Pf. Cigarren franco 
gegen Nachnahme zugesandt, die de- 
likat schmeckend, ein äusserst preis- 
werthes Fabrikat sind. Ein Volks- 
kalender für 1896 mit nützlichen 
Tabellen, Tarifen etc. liegt in jedem 


Packet gratis bei. 
Neustadt 


Rud. Tresp, W.-Pr. 10. 


Cigarrenfabrik u. Versandhaus. 


Oberländ. 


Preßtorf, 


roßes Format, vorzügliche Qua⸗ 
ität, direct ex Kahn bedeutend bil⸗ 
liger als vom Lager, empfiehlt 


Gustav Ehrlich, 


Auypeicherinſel. 
Lackierer 


reinen beste bisher bekannt, 
Cichorien-Wurzeln und Caffee - Surroß 
6 tüchtige 
Käse. Käse. Maſchinenſchloſſer 1 
Liejere von ſofort für dauernd geſucht. Me 


ſtellt ſofort bei hohem Lohn ein 


Pommerſche Wagenfabrik 
Gebr. Schmidt, 
Stolp i. Pommern. 


dige Bedienung ſeitens des 
Perſonals wolle man gefl. 
| an der Caſſe melden. 


F. F. Resag’s 


K 


— 


rm — ne 


Yichorid 


an all 


Ern- 


ist 7 


briefl. erbitten 
Beyer & Thiel, 
eee Maſchimenfabrit i 
Eiſengießerei. N 


Damen u. Hern, 
Geſucht für angenehme . 
lohnende Beſchäftigung zu Haufe, © 
weder dauernd oder in freier 
Details überall hin franko. 

J. Fritz & Co., 
Frankfurt a. M., Niddaſtraße © 


Ein Lehrmädche 
für ein Papier⸗ und Galante! 
waaren⸗Geſchäft geſucht. Offerte 
G. 170 in der Geschäftsstelle d. 5 
Ich bin verreiſt; me 
Atelier für künſtl. Zähne | 
geſchloſſen. i 
C. Klebbe 


Vom 1. Auguſt bis 15. Septem#T 
wohne ich in: 


Kahlberg, Concorde 


Dr. Kroening, 
prakt. homöopath. Ar 


Ein ſilb., grau oz 10 

Glieder ⸗ Armband f 

Königsbergerſtraße bis Alter wal 

. a: 5% 
egen Belohnung abzugeben 

Emil Hoepn“ 

Goldarbeiter. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußiſchen Zeitung 


Elbing, den 22. Juli 1896. 


Nr. 170. 


Nr. 170 


Deutſche Erntegebräuche. 
Von Ludwig Epſtein. 
Nachdruck verboten. 
Ja üpp ger Pracht ſteh'n Au und Flur, 
anft geh'n des Kornes gold'ne Wogen; 

Das iſt des güt’gen Gottes Spur, 

Der ſegnend durch das Feld gezogen. 

In nie geahnter Fülle prangt, 

Was wir vertraut dem Schooß der Erden, 

Und 1 Herz dem Himmel dankt, 

Der liebend gab Gedeih'n und Werden! 

K. von Berge. 

Nun tft die Ernte wieder einmal da und mit ihr 
für den Landmann eine Zeit voller Mühe und Sor⸗ 
gen, aber auch eine Zeit, die fein Herz vor Freude 
böber ſchlagen läßt, gilt es doch, den Lohn zu empfan⸗ 
gen für feiner Hände Arbeit, zu welcher der allmächtige 
Weltſchöpfer, wenn fie gedeihen ſollte, feinen Segen 
geben mußte. 

Der Landmann mag wohl ſtreuen 

Den Samen auf das Land, 

Doch Wachsthum und Gedeihen, 

Das kommit aus Gottes Hand!“ 

Wie an dle meiſten wichtigen Ereigniſſe, jo knüpfen 
ſich auch an die Ernte mancherlei Lois gerne. 
Zwar ſind die Erntefeuer, die man ehedem im Bergi⸗ 
ſchen und Fränkiſchen anzündete, und in die man 
noch im vorigen Jahrhundert — wie in der Heiden 
zelt — ein Opfer von Getreildekörnern warf, nicht 
mehr üblich; auch anderes iſt thells von den Behör- 
den verboten, theils vom Volke freiwillig aufgegeben 
worden; indeſſen hat ſich doch noch manches erhalten, 
was der Aufzeichnung werth iſt. 

N * manchen Gegenden Weſtphalens beginnt die 

rg mit dem Mäben des Rübſamens. Für dieſe 
Zeit legen alle betheillgten Schnitter, Knechte wie 
Tagelöhner entweder ganz neue oder ſauber gewaschene 
weißleinene Kleidung an, die in kurzen über die 
Hüften und unter den kenien geſchnallten Beinkleidern, 
weißleinenen Strümpfen mit Schuhen, kurzen Jacken 
mit Metallknöpfen und rother Weſte beſteht. Auf 
dem Fllzbute ſteckt rechts der ſogenannte Flinkerbuſch, 
ein etwa ſußboher, mit Flittergold und rothen, 
ſchmalen Bändern verzterter Federbuſch. Selbſt die 
Senſe ziert ein rothes Band. Die Mägde tragen 
kurze, dickfaltige, rothe Röcke, ſchwarze Mieder, weiße 
Strümpfe mit rothen Zwickeln und Schuhe. Den 
Kopf deckt eine eigenthümliche, kleidſame, eng auf⸗ 
liegende Haube, deren vergoldeter Theil ſich ſchnabei⸗ 
förmig auf die Stirne drückt. Am Rechen tragen ſie 
ein rothes Band. Kommt man zu den Schntttern 
heran, ſo tritt einer dem Nahenden in den Weg und 
ſpricht, die Senſe vorhaltend, als wolle er zur Mit⸗ 
hilfe auffordern: 

Da der Herr iſt dune g 

Thun wir ihn freundlich empfangen; 

Mit einer Kanne Bier oder Wein, 

Da kann der Herr mit erlöſet ſein. 

Dies geſchieht nicht aus Haß und Neid, 

Sondern aus Lieb' und Freundlichkeit. 

Wir werden trinken des Herrn Geſundheit; 

Wird's der Herr aber übel nehmen, 

Werden wir unſere Senſe wieder zurücknehmen. 

Für diefe und übnliche Sprüche muß man ſich mit 
elner kleinen Gabe loskaufen. Die Heu⸗ und Roggen⸗ 
ernte findet in gleicher Wetie ſtatt, und ſortwährend 
eu alle Betheiligten ſauber und reinlich gekleidet 
eln. 


Eine eigenthümliche Sitte iſt in gewiſſen Dörfern 
Tirols „das Brauteinläuten.“ Wegen der Lage der 
Ackerſelder muß das Getreide von den Männern auf 
der Schulter in die Scheune getragen werden. Wen es 


Mit dem Brandmal. 


Roman von Gebhardt Schätzler-Peraſini. 
Nachdruck verboten. 
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30) 

Renate bleibt im Haufe der Mutter. 

Drei Tage vergehen, ohne daß Weihold fein 
Hotel verlaſſen hätte. 

Dies geſchah mit Abſicht; er wartete das Ein⸗ 
treffen der Drahtnachrichten ab, welche Auskunft 
über feine Stellung in New⸗Nork geben ſollen. 

bangem Herzen denkt er an ſeine Frau und 
11 re nr 285 er — kit; in jenen Kreis 
„ n er 2 = 

Techn Dei egierungs⸗Aſſeſſor ge 

Dies kann nicht mehr lange währen. 

Eine fluchtartige Abreiſe würde nur ſchaden. So 
bleibt Weihold den Seinigen wenigſtens nahe, kann 
helfend beiſpringen, wenn dies Noth thut. 

In quälenden Gedanken verbringt er die Zeit. 

Von er Anna gelangt ebenfalls keine Nach⸗ 
richt an ihn, obwohl Robert mehrmals ſeiner Mutter 
gegenüber den Wunſch äußerte, Weihold, ſeinen 

ater im Hotel aufzuſuchen. 

. | die Mutter will unter allen Umſtänden 
0 auf die Verfügungen von dem alten Herrn von 


eimen warten, welcher heute, ſo wie einſtmals, M 


einen Ausweg ſchaffen wird. 


Mit fieberhei f 
ſart Renate 1 * und brennendem Blick 
idoch in ber Mutter schlagen wohl an ihr 
Ohr, doch in ihrem 
deren rg Are faßt fie kaum mehr 
Aengſtlich horcht ſie auf jedes Gerä ; 
Korridor oder auf der Tireppe ent. . das im 
Aber Stunde um Stunde vergeht, Hans kommt 


nicht, um ſich ſeine Rente zu holen. Er findet 
19 0 in die Verhältniſſe, welche unmöglich I a 
ind. 


Robert hat, im Gegenſatz zu den Frauen, keine 


lage auf den Lippen, ja er erklärt der Mutter ei 


sein freien Stücken, daß er augenblicklich bereit wäre, 
es wünſt über das Meer zu folgen, wenn dieſer 
Unglück bracht x ihm der deutſche Boden doch nur 


Dieſe Worte gi : 
der Mutter, gießen Troft in das wunde Herz 


nun hierbei trifft, das letzte Bündel bineinzubringen, 
der hat „die Braut gekriegt.“ Man geht ihm mit 
Kuhglocken und Armſchellen entgegen, und einer bringt 
ihm auf einem Teller Butterbrot, Honig und Brannt⸗ 
wein zur Erquickung. Dann bewegt ſich der Zug 
unter beſtändigem Geläute und allerlei Poſſen und 
Scherzen heimwärts. a 

In manchen Orten Schwabens begegnet uns bei 
den Kornernten ein eigenes Gemiſch von Chriſtenthum 
und Nachklängen beldniſcher Anſchauungen. Ehe man 
hier das Wintergetrelde ſchneldet, kniet der Bauer mit 
ſeinen Schnittern auf freiem Felde nieder und betet 
fünf Vaterunſer, ſowie den Glauben. Bel dem darauf 
beginnenden Mähen läßt man auf dem letzten Acker 
einige Halme ſtehen, die man vorher bezeichnet und 
umkteiſt hat. In deren Mitte ſteckt man eine „Male“, 
an welche jene Halme mit bunten Bändern beſeſtigt 
werden; dann knteen wieder alle Arbeiter zum Gebete 
nieder. In der Gegend von Ulm hieß die bänder⸗ 
geſchmückte Male mit ihrer Garbe der „Mockel“, 
während an Orten derienige dieſen Namen führt, der 
beim Mähen den letzten Schnitt gethan hatte. Die 
liegenbleibende Garbe iſt ein Ueberreſt aus dem ger⸗ 
maniſchen Alterthum, da dleſelbe das Opfer war, das 
Wodan dargebracht wurde. Ein ähnlicher Brauch hat 
ſich auch ſehr lange in Sachſen und Mecklenburg er⸗ 
balten. Bei der Ernte ließ man nämlich am Ende 
des Feldes ein kleines Stück ſtehen, ſchürzte die 
Aehren deſſelben zuſammen und beſprengte ſie mit 
Waſſer. Hierauf traten die Mäher mit entblößten 

äuptern um dieſen Aehrenbüſchel, dem fie ihre 
enſen und Wetzſteine zuwandten, und riefen dreimal 
zu Wodan: 
„Wode, Wode, 
ab'n dinem Roß un Foder 
u Diſtel und Dorn, 
Tom andern Jahr beter Korn.“ 

Die Worte: „Nu Diſtel und Dorn“ ꝛc., wollen 
wohl ſagen, daß da, wo in dieſem Jahre Diſteln und 
Dornen wachſen, im andern reichliches Korn erfprießeu 
ſoll. Der Aehrenbüſchel, ſollte als Futter ſür Wodans 
Schimmel Sleipner gelten, wenn der Gott als wilder 
Jäger im Herbſtſturm durch die Lüfte reite. Als 
Dank für den eingebrachten Ernteſegen iſt es auch auf⸗ 
zufaſſen, wenn man in Heſſen nach Beendigung der 
Ernte — Nachts um 12 Uhr — eine Garbe aus der 
Scheune wirft und am Harz eine ſolche auf dem Felde 
für die Sperlinge ſtehen läßt. 

In einigen Gegenden ſprang man über den mit 
bunten Bändern wle eine Puppe aufgeputzten Büſchel, 
daran auch wohl das aus Roggen gebackene Vesper⸗ 
brod der zuletzt fertig gewordenen Schnitterln als 
Opfer eingebunden war. In Tirol darf der Büſchel 
nur mlt der rechten Hand gebunden werden. Er 
bildet eine Figur, die beide Hände auf die Hüften 
ſtützt, die man mit Feldblumen ſchmückt oder mit Brot 
oder einer Nudel begabt. Dann ſtellen ſich die 
Schnitter im Kreis umher oder knieen nieder und 
beten: „Heiliger Oswald, wir danken Dir, daß wir 
uns nicht geſchyitten haben.“ 

Hler und da hat ſich noch die Sitte erhalten, der 
erſten Garbe einen Käſe, ein Brot, ein Kuchen oder 
Eier einzubinden, um dadurch die Frucht vor dem 
Mäuſefraße zu bewahren. Aus demſelben Grunde 
wurden auch wohl die Kohlen vom „Julblock“, den 
man zu Weihnachten anbrennen ließ, der letzten Garbe, 
die oft nur aus drei Aehren beſteht, eingebunden. In 
Oldenburg beginnt man, um den Mäufeihaden zu 
verbüten, an dem der Göttin Freya geheiligten reis 
tage mit dem Kornſchnelden. 

In der Umgegend von Tübingen ſpricht einer, be⸗ 


„In Gottes Namen angefangen!“ oder: „Walte Gott, 
der Allmächtige angefangen!“ Auch rufen Vorüber⸗ 
gehende den Arbeltern nicht das übliche: „Grüß 
Gott!” ſondern: „Helſ' Gott!“ zu, und die Antwort 
lautet: „Großen Dank.“ 


kommen, das Bier in derſelben Weiſe über den Ocean 
zu ſchaffen wie das Petroleum, nämlich in Baſſin⸗ 
dampfern! Zur Durchführung dieſes Planes ſollen 
ſich bereits in Baltimore einige Kapitaltiten gefunden 
haben. Man denkt ſich das fo, daß der Dampfer, der 


Nach Beendigung der Ernte findet in Schwaben mit Kühlvorrichtungen verſehen wäre, im Hafen direct 


der Ernteſchmaus ftatt, der in den meiſten Dörfern 
„Sichelhenke“ genannt wir.. Man bäckt dann mit 
Rahm beſtrichene Brotkuchen, dle ſogenannten „Beetle“, 
kocht zweterlet Fleiſch und giebt den Arbeitern Wein 
oder Bier; auch findet Nachmittags im Wirthshauſe 
Tanzmuſik ſtatt. In manchen Orten kommen zu dem 
Schmauſe noch andere Luſtbarkeiten, namentlich 
Hammel“, Hut⸗ oder Hahnentänze. 

In Schwaben herrſcht die Sitte des „Gänſe⸗ 
grelſens“. Nach der Ernte wird der Dorfplatz ſeſtlich 
hergerichtet und mit grünem Schmuck verziert. Zwet 
Gänſe, welche Kronen aus Goldpapler tragen, führt 
man unter großem Gepränge durchs Dorf auf den 
Feſtplatz. Hier hängt man fie in einiger Entfernung 
von einander an einen ſtarken Stock, und zwar ſo 
hoch, daß ein Reiter, der zwiſchen ihnen bindurch 
ſprengt, ſie mit ausgeſtreckten Armen nur ſchwer er⸗ 
greiſen kann. Die jungen Burſchen müſſen nun im 
Galopp zwiſchen den beiden Gänſen hindurch reiten 
und fie dabet herabzureißen ſuchen, was aber, wenn 
die Gänſe die Hälſe emporziehen, nicht fo leicht iſt. 
Wem es nicht gelingt, der wird von den Zuſchauern 
mit Spott und Gelächter empfangen. 

Auch die allerorten gefeierten Kirchweihen (Klrmeß) 
find Ernteſeſte. Bei denſelben berrſcht in vielen 
Gegenden, z. B. in der Eifel der ſonderbare Brauch, 
daß die Tänzerinnen an die jungen Burſchen ver⸗ 
ſteigert werden. Der Erlös wird nach der Kirmeß, 
die in der Regel zwei bis drei Tage dauert, gemein⸗ 
ſam vertrunken. 

Zum Schluſſe möge noch der Feſtſeier gedacht 
werden, mit welcher man in einigen Gegenden das 
letzte Getreide nach Hauſe bringt. Reich geſchmückt 
mit grünem Laube, Halmfrüchten, Blumen und Bän⸗ 
dern, fährt der ſchwer beladene Erntewagen, von vler 
oder ſechs aufgeputzten Pferden gezogen, dem Dorfe 
zu. Ihm folgen Schnitter und Schnitterinnen, mit 
Kränzen und Bändern geziert, die mit Blumen ges 
ſchmückten Sicheln in der Hand, und hoch oben prangt 
der aus goldenen Aehren gewundene und mit blauen 
Kornblumen durchflochtene Erntekranz. Unter heiteren 
Weiſen zieht die Schaar der luſtigen Schnitter und 
Schnitterinnen ins Dorf ein, dem Herrn den Ernte⸗ 
franz ſeierlichſt überreichend. Dieſer bereitet feinen 
fleißigen Leuten ein frohes Feſt, das mit einem 
munteren Erntereigen ſchließt. Schiller ſchildert dieſen 
ſchönen Brauch in ſeinem unvergleichlichen Lied von 
der Glocke mit folgenden Worten: 

Schwer herein 

Schwankt der Wagen, 
Kornbeladen; 

Bunt von Farben 

Auf den Garben 

Liegt der Kranz 

Und das junge Volk der Schnitter 
Fliegt zum Tanz.“ 


Vermiſchtes. 


— Amerikaniſche Coneurrenz in Bier. Auch 
mit ihrem Bier wollen die Amerikaner uns beglücken. 
Da der Transport in Fäſſern ſich ſchon darum nicht 
bezahlt machen kann, weil die amerikaniſchen Bler äſſer 
in Europa faſt werthlos ſein würden, ein Zurück⸗ 
ſchicken derſelben nach Amerika aber vollends zu Loft: 


vor die Sicheln ſich zum Schnitt in Bewegung ſetzen: | ſpielig wäre, fo find die Yankee auf die Idee ge⸗ 


Robert hat den vom Anfang an fo ehrenhaften dem Amt geſchickt, aber ich hoffte, Sie kämen wie 


Charakter ſeines Vaters erkannt. 

Gegen Abend des vierten Tages empfängt Hans 
von Heimen Nachricht aus Sternberg. 

Der alte Herr hielt es für ſeine Pflicht, welcher 
er ſich nun, nachdem die Sache ſo weit gediehen 
war, nicht mehr entziehen konnte — der Wahrheit 
die Ehre zu geben. 

In den tiefgefühlteſten Worten erklärt, enthüllte 
Herr v. Heimen dem Sohne die Schickſale ſeines 
Lebens, flehte er ihn an, Mitleid zu üben und ſein 
Weib nicht zu verſtoßen. 

Das ausgedehnte Schreiben ſchließt mit der 
Nachricht, daß der alte Herr v. Heimen bald nach 
dieſem Brief perſönlich eintreffen werde, um die 
wirren Verhältniſſe, ſo gut es anginge, zu löſen. 

„Der Aſſeſſor ſitzt vor feinem Schreibtiſch, hinab⸗ 
blickend auf das verhängnißvolle Schreiben, das 
ihm ſein Urtheil ſpricht. 

Alſo Alles wahr, was dieſer Vagabund be⸗ 
hauptete, ja noch weit mehr ward ihm enthüllt, der 
eigene Vater war mit im Bunde; er gab den Sohn 
für ſeine alte Schuld. 

Den Appell des alten Herrn an die große, 
menſchliche Erbarmung verſteht er nicht. 

Jede Farbe iſt aus dem Antlitz des Aſſeſſors 
geſchwunden, faſt über Nacht ward er zum alten 

ann. 
Schwer fällt ſeine Fauſt auf das Papier herunter. 
O, unterliegen müſſen — müſſen — einem 


widrigen Geſchick!“ ſtöhnt er rauh. „Nein, ich 


kann nicht vergeben — nie vergeſſen!“ 

Starr den Blick in's Leere gerichtet, ſchaut er 
lange vor ſich hin, dann, mit einem kurzen Auf⸗ 
ſchrei, ſchlägt er die Hände vor die Stirn. 

Nichts regt ſich in dem Zimmer. 

Draußen ſinkt eben der Sonnenball hinunter. 
Die erſten Schatten fallen durch das Fenſter. 
Dunkler wird es. 

Plötzlich fährt der Aſſeſſor vom Stuhl auf. 
Er drückt auf die Glocke. Eine Dienerin tritt 


Licht!“ befiehlt Hans. 

In einer Minute iſt das Zimmer mäßig erleuchtet. 
„Marianne — wann wurde dieſer Brief ab⸗ 

seen? 1 
„Heute Vormittag, Herr Aſſeſſor!“ antworte 

das Mädchen beklommen. „Ich hätte ihn ja nach 


n 


ſonſt, zu Mittag.“ 
„Ganz gut.“ a 
Er hat ſich planlos umhergetrieben, ſtatt heim 
zu kehren, wo ihn leere Räume und ein unbeſetzter 
Platz am Tiſch erwarten. f 
„Mein Vater trifft möglicher Weiſe bald ein,“ 
ſagt er zu der Dienerin, „richten Sie die Empfangs⸗ 
zimmer dazu her.“ — Das Mädchen geht. a 
„„Ich aber, Vater,“ murmelt der Aſſeſſor, „ich 
will Dich nicht erwarten.“ N 
Er ſetzt ſich abermals nieder. Raſch gleitet 
die Feder über das Papier, welches er kouvertirt 
und der Dienerin übergiebt. 
„Meiner Frau, die Adreſſe iſt angegeben.“ 
Nach einer Weile, währenddem er auf- nnd 
abgeht, murmelt er: 
„Kein anderer Ausweg! Schließen wir das 
Drama!“ 
Vor einem Schranke bleibt er ſtehen und öffnet 
3 3 
n der Wohnun 
Licht etwa eine halbe 
klingelt. 
Erbleichend fährt Renate zuſammen. 
„Das iſt Hans —!“ > - 
seh „ein, nein, Kind, nur ruhig. Ich will nach⸗ 
ehen!“ 8 
Damit verläßt die Mutter das Zimmer. 
„Renate,“ ſagt Robert leiſe, warm, „iſt es 
Dir gar nicht möglich, etwas ruhiger zu werden? 
Du reibſt Dich auf und das Unabänderliche muß 
nun doch ertragen werden.“ g 
O, mir iſt ſo wehe in der Bruſt, daß ich ſter⸗ 
ben möchte!“ wimmert die junge Frau. 
„Ein — Brief von Deinem Gatten!“ ſpricht 
Frau Anna, in die Stube tretend. 


Frau Anna's brannte das 
Stunde, als es draußen 


Sie zögert, ihn abzuliefern, aber Renate hat] Hand 


ihn bereits erfaßt und iſt damit unter das Licht 
getreten. F 

Robert wirft feiner Mutter einen Blick zu, der 
zu ſagen ſcheint: 

„Das war nicht klug. Wer weiß, wie ſehr 
die neue Nachricht ihr ſchadet.“ 

„Mir ſchwindelt —!“ ſtammelt Renate, feſt 
das Papier an die Bruſt drückend. „Das Herz 
ſchnürt ſich mir zuſammen!“ 

„So lies ihn nicht — gieb —“ 


von der Brauerei aus durch Leitungsröhren mit Bler 
vollgepumpt werden würde. Im Ankunftshofen würde 
man dann den Dampfer in ähnlicher Weiſe leer 
pumpen und das Bier in Fäſſern zum Verkauf bringen. 
Das Staats departement ſoll berelts erſucht ſein, ſich 
mit den europälſchen Regierungen bezüglich der bei 
ſolcher Art von Blereinfuhr eventuell zu befolgenden 
Zollvorſchriften in Verbindung zu ſetzen. Man braucht 
dieſe Nachricht keineswegs als eine Zeitungsente zu 
betrachten. Seitdem es den Amerikanern nicht ge⸗ 
lungen tft, Deutſchland von der Vorzüglichkeit des 
amerlkaniſchen Mais als einer Brodfrucht zu über⸗ 
zeugen, ſinnen ſie auf Mittel, den Mais in Form von 
Bier, alſo flüſſigem Brod, bei uns einzuſchmuggeln, 
denn das amerilanifche Lagerbier wird zu 60 pCt. 
aus Mais gemacht. Der Ausführung der genialen 
Idee, Bier in Petroleumdampfern herüberzuſchaffen, 
ſtünde darum in erſter Linie die miſerable Qualität 
des amerikaniſchen Bieres ſelbſt im Wege. 

— Die Orchideenzucht in Belgien. Die 
Hauptſitze dieſer Blumenzucht, die im ſteten Wachſen 
ſich befindet. ſind Brüſſel und Gent; die Preiſe für 
ſchöne Orchideen ſteigen und werden willig gezahlt. 
In Gent wurde dieſer Tage eine Orchidee Odonto- 
glossum Crispum Augustum verſteigert; vier Lieb⸗ 
baber ſtritten um den Erwerb dieſer Pflanze, die 
schließlich 7875 Fres. brachte. Das berühmte Brüſſeler 
Gartenbauinſtitut Linden hat in Moortebak bei Brüfjel 
eine eigene Anſtalt für Orchldeenzucht; fie umfaßt über 
109 000 Orchldeen, die zu verſchſedenen Zeiten blühen. 
Gegenwärtig iſt dort eine bemerkenswerthe Ausſtellung 
der im Juli 1895 aus dem Quellengebiete des Orlnoko 
noch Brüſſel eingeführten Orchidee Cattleya Mossiae 
und aller ihrer 200 Arten eröffnet worden. Die 
malvenartigen Farbenabſtufungen wiegen vor, doch find 
auch ganz weiße ſehr ſeltene Arten vorhanden, deren 
jede mehrere tauſend Francs werth iſt. Viele Arten 
dieſer Orchidee koſten 1000 Fres. 

— Ueber den Unfug des Duells, ſo ſchreibt 
dle „Voſſ. Ztg.“, giebt es eine niedliche kleine Ge⸗ 
ſchichte, deren Schauplatz man freundnachbarlich nach 
Ungarn verlegt hat, die aber zu der Zett auf deutſchem 
Boden gedeihen könnte. Ein Ungar hatte die Ver⸗ 
ſicherung abgegeben, er habe mit eigenen Augen ges 
ſehen, wie Sardellen, die als Früchte an den Bäumen 
wachſen, abgepflückt werden. Er hatte einen Mann 
efordert, der dieſe auf Ehrenwort abgegebene Ver⸗ 
2 — bezweifelte. Er wurde durch den Oberſchenkel 
geſchoſſen, und das Bein mußte amputirt werden. Er 
ertrug ſein Schickſal als ein Held; nur als die Säge 
eben den Knochen vom Körper losgetrennt hatte, 
ſeufzte er tief, ſchlug ſich vor die Stirn und ſtöhnte 
dle Worte: O, mein Gott, ich meinte ja halt Kapern. 

— Verwaltuugsbericht des Britiſchen Mu: 
ſeums in London ift herausgegeben worden. Der 
Beſuch desſelben hat 1895 ſeltſamer Weiſe abgenommen; 
542.423 gegen 578,000 im Jahre 1894. Für den 
Ankauf von Gebäulichkeiten hat die Muſeumsverwaltung 
200,000 Pf. St. ausgegeben. Die von dem Muſeum 
in Cypern begonnenen Ausgrabungen wurden elfrig forte 
geſetzt. Es find werthvolle Reſte der myeeniſchen 
Periode entdeckt worden. Die Bibliothek iſt im Laufe 
des Jahres um 34,837 Bände und Pamphlete ver⸗ 
mehrt worden. Die Anfertigung des Generalkatalogs 
macht gute Fortſchritte. 


„Nein!“ 

Sie öffnet mit zuckenden Fingern den Brief, 
beugt ſich weiter vor, lieſt — weiter — weiter! 
— Die Augen ſcheinen ſich zu vergrößern, der 
Mund öffnet ſich, dann fährt Renate mit beiden 
Armen in die Luft, ſtößt einen erſchütternden Weh⸗ 
ruf aus und ſtürzt ohnmächtig zuſammen. 

Mit einem Schrei wirft ſich Frau Anna über 
ihr Kind, auch Robert weiß ſich nicht zu faſſen. 

Er entwendet den krampfhaft geſchloſſenen Fin- 
gern das verhängnisvolle Papier, wirft einen Blick 
darauf und reicht es ſeiner Mutter. 

„Lies, lies! Das iſt ein Unglück!“ 

Sie erkennt es aus den erſten Zeilen. 

„Raſch, Robert!“ ſchreit ſie verzweifelt auf, 
„fahre hin zu ihm, bringe ihn von ſeinem Vorhaben 
ab. Es wäre Renatens Tod! Nimm — Deinen 
Vater mit! Vielleicht, daß er ein Mittel weiß! Ich 
darf nicht von Renate weichen!“ 

Robert reißt Ueberrock und Hut vom Ständer 
und ſtürzt wie toll hinaus, während Frau Anna 
ſich anſtrengt, ihre ohnmächtige Tochter in's Leben 
zurückzurufen. 

„Einen Wagen!“ ruft Robert, da zwanzig 
Schritt von ihm entfernt ein ſolcher ſich bewegt. 

Glücklicherweiſe iſt er leer. 

„Hotel Central und von da ſofort — —“ 
Er nennt das Haus des Aſſeſſor. „Fahren Sie, 
daß die Radreifen ſpringen!“ 

„Na nu?“ meint der Roſſelenker, beeilt ſich 
aber doch ſo ſchnell wie möglich. 

Ein ſeltſames Wiederſehen ſpielt ſich in den 
Apartements des Central-Hotels ab. 

Robert ſtürzt athemlos vor Mr. Douglas. 
Sein Geſicht lub, mühſam ſucht er nach Worten. 

„Ich weiß Alles!“ ſtößt er endlich hervor. 
„Mr. Douglas — als Sohn reiche ich Ihnen die 
1 ‘ 

Weihold glaubt zu träumen. 

„Robert — mein Sohn?” 

„Wir halten feſt zuſammen, was auch kommen 
mag und Schweres wird es ſein!“ 

Seiner Bewegung nicht mehr mächtig, ſchließt 
Ba den Sohn lachend und ſchluchzend an die 

ru 


„Mein Junge! Mein ſtolzer Junge! Komm', 
erzähle mir, wie jo raſch das Alles kam.“, 
„Später, Vater! Es iſt keine Minute zu ver⸗ 


Gegen Einſendung von Mk. 30 ver⸗ 
ſende inel. Faß 50 Liter ſelbſtgebauten 
weißen 


Rheinwein. 


Friedrich Lederhos, 
Oberingelheim a. Rh. 
Zahlr. Anerkennungen treuer Kunden. 
Probefäßchen von 25 Liter zu Mk. 15,—. 
Jllustrire 
Deine Ännoneenu Preis-(auranie 
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Ofſeebad und Kurort Weferplatte, 
Neufahrwaſſer bei Danzig, 
per Dampfboot von Danzig in einer halben Stunde zu erreichen, wird ſeiner 
ſchönen Lage, ſeiner guten Einrichtungen und feines kräftigen Seebades wegen 
beſtens empfohlen. Schöner Park, neues, den Bedürfniſſen der Neuzeit ent⸗ 
ſprechend eingerichtetes Kurhaus mit Geſellſchaftsſälen und Fremdenzimmern, 
Strandhalle, Kaiſerſteg. Anſchluß an die ſtädtiſche Quellenleitung. Angenehmer, 
gegen jeden Wind geſchützter Aufenthalt. Reichliche Anzahl einzelſtehender Villen 
und preiswerther möblirter Sommerwohnungen mit oder ohne Küche und einzelner 
Zimmer in den Logirhäuſern und im Kurhauſe. Vermiethungen ſaiſonweiſe 
(I. Saiſon bis 1. Auguſt), auch wochweiſe und für die Dauer der Sommerferien. 
Billige Penſion im Kurhauſe (Pächter: H. Reissmann) und in Privathäuſern. 
Keine Kurtaxe. Ausgabe von ſechswöchentlichen, für Weſterplatte 
gültigen Retourbilleten von allen größeren Eiſenbahnſtationen. Täglich 
Concerte im Kurgarten von Militärkapellen, Reunions. Dampfboot⸗ 
verbindung mit Zoppot, Hela, Pillau und anderen benachbarten Badeorten, 
ferner auf die Rhede zur Kaiſerlichen Flotte per Salondampfer „Drache“. Kalte 
5 8 1895: 136500). nn Seebäder und Soolbäder im 
omfortabel und elegant eingerichteten Warmbad. Ebendaſelbſt: Kohlenſäure⸗ Eiſenwaaren⸗, Mehl⸗ und Getreidege⸗ 
haltige Stahl⸗Soolbäder, Patent W. Lippert, bewährt bei Rheumatismus Ko zum badigen reſp. ſpäteren Em- 
und Gicht, Blutarmuth, Nervenleiden, Frauenleiden u. ſ. w. Trinkanſtalt für! tritt. Off. nebſt Abſchrift der Zeugn. 
Kurbrunnen. Nähere Auskunft ertheilen die Aerzte Danzigs und von Neufahr⸗ (ohne Freimarke) erbittet 
waſſer, der Kurhauspächter Reissmann, Weſterplatte, und die unterzeichnete Franz Koppetsch, Labiau. 
Geſellſchaft, Beſitzerin des Seebades Weſterplatte. Sen marine iz ee 
Bei Mindeſtlohn von 


Weichsel“, Danziger Dampfschiff ahrt- 
„ ) . ’ 3 Mark pro Woche jtellen 
und Seebad-Actien-Gesellschäft ein: 
in Danzig. Bureau: Heiligegeiſtgaſſe 84. Knaben, 
die nur Wickel⸗ 


Dr. C. Scheibler s Mundwasser, Mädchen, ber Sonn. 


8 machen nen wollen. 
bereitet aus bleifreier, essigsaurer Thonerde nach Vorschrift u i 1 
des Geh. Sanitätsraths Prof. Dr. Burow, hat sich durch 5 Stückl oe. bei 
langjährige Erfahrung nach dem übereinstimmenden Urtheil vieler ärzt- ichem > ohn ehr⸗ 
licher Autoritäten als bestes Mund- und Zahnreinigungsmittel verdienſt erreichbar. 


bewährt. Dasselbe erhält die weisse Farbe der Zähne, ohne den Email L 
oeser & Molfl. 


anzugreifen, und entfernt sofort jeden üblen Geruch aus dem Munde. 
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Preis / Flasche Mk. 1,00, ½ Flasche Mk. 0,50. Tüchtige Maſchinenſchloſſer und 
Schmiede 


Prospecte über Dr. C. Scheibler's Mundwasser mit 

zahlreichen ärztlichen Attesten gratis und franco. > 5 ; 

Alleinige Fabrikanten: a oe ie 

W. Neudorff & Co., Königsberg In Pr. Eiſengießerei und Maſchinenfabrik. 

Niederlagen in Elbing: Apoth. J. Leistikow, Apoth. H. BT ET EEE ER 
Lehnert, Hof-Apoth. A. Strebel, Apoth. M. Reichert, Apoth. G. Goetz, Dankſagun 1 

Apoth. A. Liebig, R. Wiebe, B. Janzen, R. Sausse; in Danzig: Ich litt an einer ſchweren Lungen⸗ 

krankheit mit Blutſpeien und ko⸗ 

loſſalem, übelriechendem Auswurf, 


Ritterstr4i. 


Einen Buchführer 


mit guter Handſchrift, in der Correſpon⸗ 
denz und Buchführung firm, 


mil nur guten Empfehlungen 


ſuche für mein Colonial⸗, Material-, 


die Wickel⸗ und 
Cigarrenmachen, 


FE 


Apoth. H. Lietzau, Apoth. R. Scheller, Alb. Neumann, R. Lenz; in 
Dirschau: Apoth. O. Mensing; in Marienburg: in den Apotheken, 
J. Lück Nachf.; in Neustadt: H. Brandenburg; in Pr. Stargard 


haben ſich 
Stachelbeer-Seet pro Flaſche Mk. 1,25, 
Apfel-Sect pro Flaſche.. . . Mk. 1,20. 


mwiederverkäufer erhalten angemeſſenen Rabatt. 


Die leiten, erfriſhenden, billigen 1 
Obst- Schaumweine 


immer mehr Eingang verſchafft. Wir empfehlen unſern mehrfach Penh 


Probekorb von 12 Flaſchen einſchließlich Verpackung 15 Mark 
Obſtverwerthungs⸗Genoſſenſchaft Heiligenbel 


— 


Wa und billigſte 
a Wäſche⸗Mangel 
1 0 

„Velumbus“, 

Preis nur 10 Mk. 

Walzenlänge 50 Ctm. Nie repa⸗ 

raturbedürftig. 

f Na dich ede Kind 

leber Kt sofort ahne Anftren t lb ante anf dieler Rangel Wäſche 

geplätteter Wäſche enthält. e e ee 

Feith’s Neuheiten Vertrie ‚ Berlin C., Seydelſtr. 5. 


Die besten Romane bringt 
die Illustrirte Zeitschriſt 


Prächtige Köstliche f 
Illustrationen U T Humoresken: 
N Glänzend illustrirte 
Künstler. 


FREE Reiseschilderunge 


Preis pro Schwarze Kunstblätter 


Farbige Kunstblätter. 


Jedes Heft Anerkannt 
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en wenn ein gräßliches Unglück verhütet werden 
ſo im 
„Mein Schwager, der Aſſeſſor von Heimen, 
ſchickte meiner Schweſter ſoeben die Nachricht, daß 
er, nachdem der eigene Vater ihm Alles erklärte 


und enthüllte, den Entſchluß gefaßt hätte, durch] geg 


den Tod der Schande zu entgehen!“ 
„Allmächtiger!“ 


„Der Wagen hält unten. Vor kaum einer 


halben Stunde kann der Brief geſchrieben ſein. 
Eilen wir, ehe es zu ſpät iſt.“ 

Beide ſtürmen über die Treppe des Hotels 
in den Wagen, welcher ſofort abfährt. 
Maährenddem ſucht der auf das Höchſte erſchüt⸗ 
terte Weihold nach einem Auswege, um den Aſſeſſor 
von ſeinem verzweifelten Vorſatz abzubringen. 

Wenige Minuten, bevor der Wagen bei Aſſeſſor's 
eintrifft, war dort ein anderer vorgefahren, welcher 
direkt vom Bahnhof kam. 

Ein alter, würdiger Herr war ihm entſtiegen. 

Er trug weißes Kopfhaar und ebenſolchen Bart, 
obwohl Herr v. Heimen kaum etwas älter iſt, als 
der durch's Leben gerüttelte Weihold. 

Die Pferde ſtampften mit den Erzhufen das 
Granitpflaſter und der Kutſcher öffnete den Schlag. 

In dieſem Augenblick erſchien an einem der 
Fenſter des Aſſeſſor's Geſicht. Er hatte den kom⸗ 
menden Vater erkannt. 

Wie der alte Herr, ſo raſch es anging, die kurze 
5 emporſtieg, erſcholl von oben ein dumpfer 

nall. 


= Herr v. Heimen vernahm dieſen unheimlichen 
on. 
Er wankte nach dem Treppengeländer, 
Mund ſtotterte unverſtändliche Worte. 
Einen Augenblick blieb es ſtill, dann gellte ein 
Schrei durch das Haus. Die Thüren flogen auf. 
Schreckensbleich ſtürzte oben die Dienerin heraus. 
Mit letzter Kraft wankte Heimen hinauf. 
Das Mädchen ſah ihn, er machte eine fragende 
ſtumme Bewegung. 
„O, Herr Kommerzienrath — ein Unglück — 
der Herr Aſſeſſor — im Arbeitszimmer —!“ 
Herr v. Heimen, der ſogleich das Entſetzliche 
ahnte, ſtammelte etwas wie: „Arzt!“ und ſchleppte 
ſich nach dem Arbeitszimmer. 
Die Thür ſtand offen, auf dem Tiſch brannte 
eine Lampe. 
Langgeſtreckt am Boden lag der Aſſeſſor, in der 
Rechten noch die Piſtole haltend. 
„Hans! Hans!“ 
Unendlicher Jammer lag in dieſem Ruf. Sein 
Ein und Alles, ſein Sohn gab ſich ſelbſt den Tod. 
Der alte Herr war in die Knie gebrochen, hatte 
den Kopf des Geſtürzten emporgerichtet, drückte 
deſſen Hände. Der Aſſeſſor öffnete die Augen, ſah 
den alten Mann mit einem unſagbar traurigen 
Blick an und flüſterte noch kaum vernehmlich: 


ſein 


davon käme. 


jetzt in München, 


kann. 


„Renate — Verzeihung.“ 

Dann ſank ſein Haupt herunter. 

Hans v. Heimen war todt. — — 

Wie Robert mit ſeinem Vater das Haus betritt, 
eilt ihnen das zu Tode erſchrockene Mädchen ent⸗ 


en. 
„Was iſt geſchehen?“ ruft Weihold, von einer 
Ahnung erfaßt, daß ſie zu ſpät kommen. 

„Der Herr Aſſeſſor hat ſich erſchoſſen!“ gellt 
es ihnen entgegen. 

Noch eine Minute und ſie ſtehen vor einem 
Vater, der, ſelbſt gebrochen, ſeinen todten Sohn in 
den Armen hält. Einen drohenden Blick wirft er 
auf Weihold, den er erkennt und ſchüttelt die Fauſt, 
aber er ſpricht kein Wort. 

Der eintreffende Arzt vermag nur den erfolgten 
Tod beſtätigen. 

Um den alten Herrn nicht noch mehr zu er⸗ 
regen, ziehen ſich Weihold und Robert zurück. 

Welch ſchwere Stunde ſteht ihnen bevor, da fie 
Renate die entſetzliche Nachricht bringen müſſen?! 


26. 


Eine warme Sommernacht liegt über der Stadt. 

In einem Gemach des Heimen'ſchen Hauſes find 
die Fenſter zum Thetl geöffnet und die Nachtluft 
dringt herein. a 

All' die Blüthen unten im Garten ſtrömen 
ihren Duft aus, der laue Wind rauſcht leiſe in 
den Büſchen. 

Das Zimmer iſt mäßig erhellt, über der Lampe 
hängt ein dichter Schirm. 

Die Ruhe der Todten herrſcht hier innen. 

(Schluß folgt.) 


Vermiſchtes. 


— Eine epochemachende Erfindung. 
Man ſchreibt dem „N. W. T.“ aus New⸗Haven: 
Der bekannte Chef der Klavierfabrikfirma Steinert 
and Sons Company, Herr Moritz Steinert, iſt mit 
einer Erfindung hervorgetreten, welche geeignet iſt, 
auf dem Gebiete der Klavierfabrikation eine Revo⸗ 
lution hervorzurufen. Es handelt ſich um einen 
Mechanismus, durch welchen die Flüchtigkeit der 
Tondauer behoben werden ſoll. Volle 19 Jahre 
arbeitete Herr Steinert an der Löſung des Problems, 
die ihm nun überraſchend gut gelungen ift. Herr 
Steinert ſelbſt äußert ſich über feine Erfindung wie 
folgt: „Seit dem Jahre 1711 wurde bekanntlich an 
dem Hammerſyſtem der Klaviere keine ſonderliche 
Veränderung vorgenommen. Die Fabrikanten ſo⸗ 
wohl, wie die Klavierſpieler wußten, daß dieſes 
Syſtem viel zu wünſchen übrig laſſe, doch ſo merk⸗ 
würdig dies auch im Zeitalter der Erfindungen er⸗ 
ſcheinen mag, es fand ſich Niemand, der den Uebel⸗ 
ſtand zu beheben beſtrebt geweſen wäre. Ich habe 
nun ein halbes Leben dieſer Arbeit gewidmet und 


und Niemand glaubte, daß ich je wieder 


Nur den Mitteln des Herrn Dr. 
Hartmann, praet. homöopath. Arzt, 


verdanke ich meine Geneſung, die jo gut 
fortgeſchritten iſt, daß ich ſeit 2 Jahren 
wieder allen meinen Geſchäften obliegen 


Sentheim a. u 


Bavaria-Ring 20, 
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war ſchon nahe daran, zu verzweifeln, bis es mir 
endlich vor wenigen Wochen gelungen iſt, meine 
langjährigen Bemühungen vom Erfolge gekrönt zu 
ſehen. Durch meine Erfindung iſt das Klavier — 
ich kann mich nicht anders ausdrücken — ein intelli⸗ 
gentes Inſtrument geworden. Während der gegen⸗ 
wärtige Mechanismus des Klaviers den Ton trocken 
und farblos geſtaltet, macht ihn meine Erfindung 
ſympathiſch, weich und elaſtiſch. Bisher war es 
dem Pianiſten verſagt, ſeine Empfindungen auf dem 
Klavier zum Ausdruck zu bringen, er konnte nicht 
gleich dem Geiger alle Stimmungen wiedergeben. 
Mein Mechanismus befähigt den Spieler, das ganze 
Hammerſyſtem in der Hand zu haben, er kann mit 
dem Tone ſchalten und walten, wie es ihm beliebt, 
denn er vermag ihn feſtzuhalten, was ja die erſte 
Bedingung iſt, wenn man den Ton coloriren, alſo 
ausdrucksfähig geftalten will. Ich ſchätze meine Er⸗ 
findung nicht nach der materiellen Seite ab, dieſe 
iſt mir gleichgiltig. Ich habe nicht ſo viele Jahre 
gearbeitet, um einen pekuniären Profit herauszu⸗ 
ſchlagen. Ich habe raſtlos gearbeitet, um nur das 
Klavier in der Reihe der Inſtrumente auf jenen 
Rang zu erheben, der ihm zukommt. Dieſes Ziel 
glaube ich erreicht zu haben, und damit gebe ich 
mich zufrieden. Ich bemerke, daß meine Erfindung 
an jedem Klavier leicht angebracht werden kann.“ 
So weit der Erfinder Steinert über ſein Werk. 
Hervorragende amerikaniſche Fachleute, die Steinert 
mit ſeiner Erfindung bekannt machte, ſind entzückt. 
So wurden jüngſt von mehreren Pianiſten Verſuche 
angeſtellt, welche überraſchende Reſultate ergaben 
und die Richtigkeit der Angaben Steinerts vollauf 
erhärteten. Die Erfindung wurde an einem präch⸗ 
tigen Steinday⸗Flügel demonſtrirt. Der betreffende 
Pianiſt ſpielte ſodann daſſelbe Stück auf einem ge⸗ 
wöhnlichen Steinway⸗Flügel. Es wurde einſtimmig 
der rieſige Unterſchied conſtatirt. Wie wenn ein 
neuerfundenes, bisher unbekanntes Inſtrument gehört 
worden wäre! Der Ton war ähnlich dem einer 
Orgel. Doch nicht nur, daß die Klavierfabrikation 
einen anderen Kurs wird einſchlagen, ſondern auch 
die Klaviercompoſition wird andere Bahnen wandeln 
müſſen — ſo rufen die amerikaniſchen Fachleute 
aus, welche in den dortigen Blättern begeiſtert das 
Lob der neuen Erfindung ſingen. 

— Perſiſch und Wieneriſch. Eine inter⸗ 
eſſante Reminiscenz an den ermordeten Schah von 
Perſien, Naſſr⸗ed⸗din, erzählt die ſpaniſche Tänzerin 
Conſuelo Tortajada, die gegenwärtig in Wien ein 
kurzes Gaſtſpiel abſolvirt. Die Tänzerin weilte vor 
drei Jahren einige Zeit an dem Hofe in Teheran. 
Der Schah hatte ihr und ihrer Begleitung eine 
Reihe von Zimmern in einem zum Hofe gehörigen 
Haufe angewieſen und allabendlich mußte Conſuelo 
Tortajada vor dem Sohne des Himmels eine Probe 
ihrer Kunſt ablegen. Naſſr⸗ed⸗din war von der 
Fußſpitzentechnik der Spanierin jo entzückt, daß er 
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ihr den Titel einer perſiſchen Hoftänzeri 

und ihr das Recht ertheilte, f en MN 
Bahnen frei zu fahren. Der Schah war an 
Abend beſonders guter Laune und ließ ſich ul 
Sennorita in ein Geſpräch ein, das auch auf E 
kam. Im Laufe der Converſation äußer 100 
Schah, er habe in Petersburg den beſten Sch 
in London die ſchnellſten Pferde, in Paris WE 
den meiſten Lärm und in Wien die ſchönſten Fin 
gefunden. Der Perſerfürſt erwähnte dabei! 
einer anderen Eigenſchaft Wiens, die ihm AM 
Spezifikum anhafte — daß man dort eil 
Perſiſchen ähnliche Sprache ſpreche. Im wiener 
Dialekt fand alſo der Schah perſiſche Anklänge 
das iſt ganz merkwürdig, denn die Tortajada 
nun in der von dem Perſerfürſten jo ſehr gell 
Stadt weilt, erklärt, daß ihr die Sprache, M 
ſie in Wien hört, ſpaniſch vorkomme. N 


Heiteres. 


— Unfreiwilliger Humor. In einem ! 
über die Kartoffel feiert der .Alb⸗Bole“ Franz 
und ſagt zum Schluß ſehr hübſch: „Die Kartell” 
. geworden, der alljährlich von ME 

üht.“ N 

— Leichte Abhilfe. Dame: Min Berk 
geſällt mir ſo weit ganz gut, nur hat er zu 
Augen. — Freundin: So hetrathe ihn nur, nac 
wird er ſchon große machen. ö 

— Günſtige Gelegenheit. A.: Du glaubſt N 
wie durch das Studlum der muemotechnſſchen Un 
richtsbrleſe mein Gedächtulß geſtärkt worden IN; N 
mich nach irgend einem Namen, nach einem 2# 
aus der Geſchichte. — B.: Da bia ich doch geſolh 
Wann habe ich Dir die zwanzig Mark geliehen, 
Dir mal zu dem neuen Anzug fehlten? 1 

— Vorrecht der Freundſchaft. Herr ZU 
(der Abends auf der Straße einem Herrn unverſeh 
auf den Fuß getreten): „Pardon!“ — Herr lein # 
Freund Tapperls): „Bitte ſehr — (ihn erkennend!“ 
Du biſt's Tapperl! ... Gleb doch Acht 
Rindvleh!“ 

— Beſtätigung 


„Ibr Boromeler zeigt | 


Regen!“ — „Allerdings — aber beſtändig!“ , 
— Fin de Siöcle. Alſo Sie meinen, Ich 
die Verlobung mit Fräulein Clara wieder 0 5 
„Ja, entſchleden, ſchrelben Sie ihr fofort 'ne Poſtlal 
— Selbſtbewußt. Der kleine Karl: „Papa, 
ft eigentlich Amor?“ Helratbs vermittle: „Eil 
rufsgenoſſe von mir.“ > a 
— Die Zuflucht des Ideals. Das 7 
bat ſich aus der Welt geflüchtet.“ hört man d 
aber wo es ſeine Zuflucht genommen, wußte Nie 
zu ſagen. Nun leſen wir im Centralblatt der 
verwal ung. daß eine ſäch ſiſche Firma eine Verben 0 
ihrer patentirten Aborſeinrichtung unter dem 7 
„deal“ in den Handel bring. Jetzt wiſſen wa 
wobin ſich das jo vielfach vermißte Ideal geflü gi 
Verantwortlicher Redaktenr: A. Schultz in En 
Druck 3 von H. Ga 255 3 Elbing 


N 
a 


